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Der verschärfte Seekrieg ohne Aufschub.
Briands Fiasko in Rom . — Der Zar in dsr Duma . — Kampf englischer Flieger untereinander.

Hindenburg für den kleinen
Geschäftsmann.

In der „Richterzeitung" veröffentlicht Landgerichtsrat
Di.Mangler (Dresden-Loschwitz) einen Brief. denHinden-
bmg an die obersten Reichsstcllen gerichtet hat. In diesem

Hreiben betont Hindenburg,  datz ein Gerichtsvoll¬
ziehera. D. Finhold in Bensberg an ihn mit der Bitte
icrangctreten sei, seine Bestrebungen zu unterstützen, den
im Felde stehenden Männern die Sorge um ihre in der
Heimat schwer ringenden Familien zu erleichtern. Es

"öle sich hier namentlich um die Interessen des g e-
irblichen Mittelstandes,  kleine Geschäftsleute,

dwerker und Gewerbetreibende, die in Friedenszeiten
gutes Auskommen hätten, jetzt aber Gefahr liefen, Hab

d Gut zu verlieren und zu besitzlosen Taglöhncrn herab-
rückt zu werden.

„Nach der Entwicklung der deutschen Volkswirt-
schast". heißt es weiter in diesem Briefe des ausgezeich¬
neten Mannes, „sind gerade die kleineren Geschäfts¬
betriebe fast ausnahmslos aus die Inanspruchnahme er¬
heblicher Kredite angewiesen. Für die zurückgebliebenen
Frauen und Angehörigen ist es eine ständige schwere
Sorge, bei den durch den Krieg geschaffenen Zahlungs¬
und Absatzverhältnissendas Geschäft des Mannes oder
«aters.aufrechtzuerhalten. Diese Sorge aber wirkt läh¬
mend auf den Mann im Schützengraben, um so mehr,
wenn er keine Aussicht auf Hilfe und Besserung jetzt
Wienach dem Friedensschlüsse zu erkennen vermag. Hier
"tscheibende Abhilfe  zu schaffen, ist sür die
wirtichaftliche Kraft und damit für die Zukunft unseres

m tn6e§  von größter Bedeutung. Das Reich mutz
me Gefahr beseitigen, daß ein großer Teil seiner tüch-
„Sf®. und wirtschaftlich selbständigen Söhne verarmt
«u« .e,® Kriege heimkehrt, oder Gefahr läuft, sofort den
Maubigern in die Hände zu fallen und wirtschaftlich

8 • *t<m und Kinden zusammenzubrechen."
»i« ^ er  Gone'ralfeldmarschallbetont zum Schluß, und —

^ ~ Vicht ohne Eindruck auf die maßgeben-
„An solchen Nöte» darf auch der Heerführer,

E Sorge um das Wohl seiner Soldaten am Herzen
uicht achtlos vorübergehen. Es ist mir daher eine
empfundene Pficht, auf die oben geschilderten Ge-

- s nnd auf die Notwendigkeit hinzuweisen , rechtzeitig
—"ta ^Er  Gesetzgebung Abhilfe zu schaffen. Das

toiit Un5  ö " todesmutige Geist unserer Armeen
Gegenleistung zu Hause auch auf diesem Ge-
^ erBett*ra ft iebes einzelnen Mannes , die die

,^ r öcn entscheidenden Sieg, verlangt als

war«

!°»dci
c • , einzelnen j/Cwnuv “ ; uit uic

lUgung bildet nicht nur für das Durchhaltcn,
s. auch
^ « e Vorbedi

die e‘ ycl1 kur oie  iriayelmgeoiicoencn
itm o'.!"!119 emporstrebcnder Betütigungsmöglichkeit

Ii en""l i.w7l,1,Sttn8 bas Bewußtsein der wirischaft-
£ *5 Evheit für die Daheimgeblicbencn

>ch°'tslebx-.̂ ^ E'°u. Die großen Verschiebungen im Wirt-
drrs nachz " Nation, wie sie jetzt schon und ganz beson-
ie«. Müsset Beendigung des Krieges vor sich gehen wer^
fähiges wirtschaftlich gesundes und cntwicklungs

vorfinben."

verschärfte Seekrieg wird nicht
M aufgeschoben.

rinmonai-ge vorheriĝ Anzeige ist hinreichend.
Sic -ix derlin,  23. Febr. Mg . Tel. Zens. Bln .)

", 3 " berichtet, hat der Korrespondent dei
Berlin , Herr Ackermann,  gestern:e

ttö ji 9C ntt1̂ Amerika gelangen lassen, die wohl
t # jfj e Auffassung der hiesigen amt-

I,e  widerspiegeln dürfte:

"iatigkcl/^ B^ ^ nicht geneigt,  seine Unter-
eöelt1 S ' ßo« bewaffnete Kauffahrteischiffe auf«
5jt /Oie Mitteilung des Staatssekretärs Lan-

ihingtoner Korrespondenten traf am Sams-
^ ^ ®it einem Bericht des Botschafters Grafen

. «.. . .Berlin ein. Deutschland ist nicht der Ansicht,Erleb
-xx ier „Lusttania"-Angelegenheit irgend

wllungnahme Lansings zu der deutschen
WEvüpft ist. In Deutschland hat man die

^er »Lusitania ".Fall erledigt sei. Wie ich

erfahre, hat Staatssekretär L ansing  angeöeutet , daß eine
einmonatige vorherige Anzeige hinreichend
sein würde, um Amerika in den Stand zu setzen, die ameri¬
kanischen Bürger von den Absichten Deutschlands hinsicht¬
lich der Behandlung bewaffneter Handelsschiffe als Kriegs¬
schiffe in Kenntnis zu setzen. Lansings Mitteilung hat
hier den Eindruck erweckt, daß Amerika abermals versucht,
Deutschland Hindernisse in den Weg zu legen und ihm
seine wirksamste Waffe zur See aus der Hand zu nehmen.

Halbamtlich wird betont, Amerika sollte nicht ver¬
gessen, daß im Fall eines zukünftigen amerikanischen
Krieges das U n t e r se e b v o t die beste Ŵ a f f e
gegen ein feinöllches Land mit einer großen Flotte
sein werde. Es hat der deutschen Regierung sehr viel
daran gelegen, über die Unterseebovtsfrage mit Ame¬
rika ins reine zu kommen. Deshalb ist man hier der
Ansicht, daß dann die Bedingung für die dauernde
Fortsetzung guter Beziehungen gegeben sein wird.
Deutschland wird jeden von Amerika
unternommenen Schritt zur B e h i n d e -
rung öer Unterseebootstätigkcit  als einen
Versuch auffassen, Deutschland in seinen Angriffen auf
feindliche Schiffe zu behindern.
Man weist halbamtlich auf die Tatsachen hin, daß

Deutschland durch die-Einstellung des Unterseebootskrieges
in den britischen Gewässern Unterseeboote verloren hat,
die von bewaffneten feindlichen Kauffahrteischiffen ange¬
griffen worden waren. — In Deutschland ist man im
übrigen der Meinung, daß die an Bord der „Wood-
field"  gefundenen Schriftstücke die beste Antwort ans die
Meinung Lansings sind, denn aus ihnen geht hervor, daß
die Schiffe der Alliierten  angewiesen sind, auf Un¬
terseeboote  auch dann zu schießen,  wenn diese uicht
mit Feindseligkeiten begonnen haben, und da die Unter¬
seeboote nicht gepanzert sind, können sie selbst durch Ge¬
schosse kleinen Kalibers beschädigt und außer Tätigkeit ge¬
setzt werden.

Ameristaner voe öer Ausreise gewarnt.
N e w - No r k, 28. Febr. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Renterbureau : Der „New-Aork World"
berichtet, daß Amerikaner, welche Fahrkarten für den
Dampfer „Espagne" öer Compagnie Generale Transatlan-
tique genommen haben, anonyme Drohbriefe (?) erhielten,
in welchem sie gewarnt wurden, mit dem „Espagne" zu
fahren und an das Memorandum Deutschlands über die
bewaffneten Handelsschiffeerinnert werden.

Völlige Beilegung der Lusitauia -Frage.
Ncw-Aork. 23. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein Privattelegramm meldet: Nach allen Anzeichen ist
offenbar, datz die letzte Mitteilung der deutschen Regierung
in der „L u si t a n i a" - F r a g e die amerikanische Regie¬
rung völlig befriedigte,  soweit es sich um die „Lusita-
uia"-Fragc im besonderen handelt.

Zu der deutsche» Ankündigung über die bcwassuetc^
Handelsschiffe kann die amerikanische Regierung erst Stel¬
lung nehmen, wenn die Belege zur deutschen Ankündigung
angekommeu sind nud die Alliierten aus den amerikanischen
Vorschlag zur Herstellung eines mockus vivendi geantwor¬
tet haben.

Ein Drama in den Lüften.
Gefecht englischer Flieger und dazu Beschießung aus

englischen Kanonen.
Rotterdam, 23. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Der „Rotterdamschc Courant " meldet aus London:
I » der vorgestrigen Sitzung des Unterhauses  sprach
der Abgeordnete Bcunctt Golncy  anläßlich des Lnstan-
grisses auf Dover ernste Beschnldignugeu ans . Er fragte,
wie cs kam, das; bei dem Gefecht, welches folgte, ein Flieger
mit einem Finschcrergewehr nnd etwa 5 Patronen aufstci-
ge» mußte, da dies die einzige Waffe war, die er finden
konnte.

„Nufere Flieger,  die ausstiegen, als die feind¬
liche« Flieger außer Sicht waren, hielten einander
für Feinde ", erklärte der Redner. „Es fand ein Ge¬

fecht zwischen einem unserer Wasierflugzenge und einem
unserer anderen Flugzeuge statt, und alles dies nicht genug,
feuerten unsere Kanoniere ans beide.  Bei
ihren vergeblichen Versuchen, die Flieger niederznschießeu.
gelang es den Kanonieren, den Turm der Kirche von Wal»
mer zu beschädige« und crnige unserer Mannschaften in der
Kaserne z» verwunden. Sind Vorfälle wie dieser geeignet,
uns Vertrauen z» der Leitung des Luftdienstes einznflöße«
oder in die Auslegungen, die wir von der Rcgiernugsbauk
erhalten? Man erzählt uns jetzt, daß es bester werden soll.
Ich nehme diese Versicherung an, denn eine schlech,
tere Orgauisation als jetzt ist nicht denkbar ."

Briands Fiasko.
Die „verwickelte und heikle Lage".

Paris , 23. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Zum Verlauf des Besuches der französischen Minister

in R o m sagt Karriere im „T e m p S": Trotz des Wunsches
nnd des lebhaft empfundenen Vediirfnistes nach einer ernst¬
haften Berständigllua nnd trotz des guten Willens der offi¬
ziellen Persönlichkeiten, die cntschlostcn eine feste Grund¬
lage sür eine Verständigung suchen, habe« die ersten Be¬
gegnungen den Stempel einer gcwisten Kälte getragene!
Barriere führt das aus deutsche Umtriebe zurück, die Miß¬
trauen gegen die Mission der Franzosen gesät hätten.

Auf ein Fiasko des Ministerbesucheö  läßt
folgende Charakteristik schließen: Briand hat sich nach dc:<
Besprechungenmit de» Staatsmännern schnell Rechenschaft
gegeben von allen Realitäten der verwickelten und
heikle « Lage.  Er gab unseren italienischen Freunde»
diese höchste GLirngtuung. durch seine Hanblnugcn wie
Worte klar zu bezeugen, daß er sie begriffen habe. >

Ueber einen Erwidernngsbesnch  erfährt Kar¬
riere von unterrichteter Seite , daß möglicherweise nach den,
ersten abschließenden Debatten über die auswärtige Politik
in der Kammer Sonuino in Begleitung Barzilais oder
eines anderen nach Paris reisen werde, wohin Salandra.
später folgen würde. _ _

Eine Kundgebung des schweizerischen
Bmrdesrats.

Die Angrisse aus den Dberbesehlshaber werden zurück-
. gewiesen.

B e r n, 22. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung öer Schweizerischen Tclegraphenagentur:
In einem soeben erschienenen zweiten Bericht LcS

BundcSrats .an öieBundc - Versammlung  über
die von ihm ans Grund des Bundesbeschlusses nom
14. August 1914 getrofsencu Maßnahmen betont der Bun-
deörat inbezng auf die Verfehlungen der zwei Df t <'
ziere  des Armeestabes, daß er daraus gehalten habe, daß
öer Richter frei und .unbeeinflußt seines Amtes walten
könne. Deshalb habe ' öer Bundesrat auch den Anschein
vermeiden wollen, als ob durch parlamentarische Erörterun.
gen ein Druck in irgend einer Richtung ausgcübt werden
sollte. Aus diesem Grunde wurde die Eingabe der sozial¬
demokratischen Partei betreffend Einberufung öer Bundes¬
versammlung und Einsetzung einer parlamentari¬
schen  U n t c r su chu n g s ko m m i ssi o n vom Bundes¬
rat a b g c l e h n t.

Die tiefgehende Erregung im Lande hat den Bundes-
rat überzeugt, daß durch eine möglichst baldige parlamenta¬
rische Erörterung der brennenden Fragen viel gefährlicher
Zündstoff beseitigt werden könne, und daß cs für
den Bnndcsrat unumgänglich notwendig ist, zu wissen,
auf welcher staatsrechtlichen Grundlage künftig seine ver¬
antwortungsvolle Tätigkeit zu fußen hat. und ob er noch
das erforderliche Vertrauen genieße.

Der Bericht erörtert dann eingehend die verschiedenen
Postulate. Einer Einschränkung der erteilten Vollmachten
oder gar deren Entziehung glaubt sich der BundcSrat un¬
bedingt widersetzen zu müssen mit Rücksicht auf die wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse sowie mit Rücksicht auf die notwen¬
digen fllianzicllcn, rechtlichen, militärischen und politischen
Maßnahmen, die durch die außerordentliche Lage der
Schweiz inmitten des Weltkrieges unerläßlich sind. Der
BundeSrat ersucht daher die Bundesversammlung , an
diesen Vollmachten nichts zu ändern,  indem er
darauf hinwcist, daß die Schweiz nach wie vor von
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Seren Unterschätzung gefährlich fei,schweren Gefahren,

6 2 Smn  Schluffe nimmt der Vundesrat entschieden Stel¬
lung gegen den Gedanken, ein Oberbefehlshaber der Armee
sei zurzeit überhaupt entbehrlik und der Armeestab wie
auch die jeweils aufgebotenen Truppen könnten dem
Militärdepartement unterstellt werden. Die .Idee be¬
weise die vollständige Verkennung der tatsächlichen̂ Lage.
Die Kriegsereignisse, die sich vor den Augen der Schweiz
abrollen. müßten wenigstens die eine Ueberzengung ge¬
zeitigt haben, daß die Neutralität  der Schwerz nur
solange den Schutz für iüre Unabhängigkeit bildet, als sie
nicht nur vom ganzen Willen des Volkes getragen wrrd.
sondern auch mit au s r ei ch en d e n mrlrtarischen
Schutzmitteln  ausgestattet ist. und der .̂ 'rsiand derNeutralität nicht nur Rechte, sondern auch VNiKten mmnt-
Die oberste Pflicht gehe dahin, durch Aufwand ent' prech. n-
der Verteidigungsmittel sämtlichen Kriegführenden den
Beweis zu liefern, daß die Schweiz den Schutz ihrer Gren¬
zen nicht nur bewerkstelligenwolle, sondern auch könne.

Der Bundesrat hat beschlossen, die Bundesver-
fammlung  auf den 6. März einzuberufen.

Der Antrag Sydenham im Oberhaus.
London,  22 . Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Lord Süden-
Ham  brachte im Oberhaus  einen Antrag ein, ln wel»
chem erklärt wird, daß auch in Uevereinstimmung Mit dem
Völkerrecht und den berechtigten Ansprüchen der Neutralen
ein wirksamer Gebrauch von den alliierten Flotten ge¬
macht werden könnte, um es zu verhindern , daß Bor-
räte nach den feindlichen Ländern  gelangen . Der
Antragsteller sagte: Bisher ist die Wirkung unserer Poli¬
tik die gewesen, daß große Vorräte , welche die Deutschen
benötigten, tagtäglich den Feind erreichen konnten.

Der Antragsteller wiederholte sodann die Behauptun¬
gen bezüglich einer das gewöhnliche Maß überschreitenden
Einfuhr durch Neutrale,  wobei er die Fleischeinfuhr
in Holland und Dänemark als Beispiel ansuhrte und be¬
tonte. daß öieie Länder sonst in großen Mengen Fleisch
produzierten. Wir sollten, fuhr er fort, aufs bestimmteste
uns gegen di? Behauptung wenden, daß die Neutralen ^as
Recht hätten, außergewöhnliche Gewinne zu machen. Die
Neutralen hätten nur das Recht, zu fordern , daß die für
ihre Bedürfnisse gewöhnlich erforderlichen Vorräte durch-
gelassen würden und dann dies mit möglichst geringer Be¬
hinderung geschehe. Es sei angeöeutet worden, daß eine
Einmischung  in die gewinnbringenden Geschäfte der
Neutralen die Beziehungen Englands  zu
ihnen gefährden  würde . Wenn jedoch die Alliierten hin¬
sichtlich einer endgültigen Regelung der Frage eine feste
Haltung annehmen. so würden die Schwierigkeiten des eng- <
lischen Auswärtigen Amtes in seinen Verhandlungen mit
den Neutralen bald überwunden sein. Es liege in der
Macht Englands , das Ende dLs Krieges durch die Anwen¬
dung seiner Flotte zu beschleunigen.

Lustdienst zu Wasser und zu Lande.
London,  28 . Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der parlamentarische Mitarbeiter des „Daily Tele¬
graph" erfährt , daß das Zustandekommen eines ständigen
Ausschysses. der den Luftöienst zu Wasser und zu Lande
unter sich vereinigen soll, gesichert ist. Wahrscheinlich werde
Lord Derby  der Leiter desselben werden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 22. Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das «ach viele« uusichtige« Tagen gestern aufkläreude

Wetter führte zu lebhafter Artrllerietätigkeit
an vielen Stellen der Front ; so zwischen dem Kanal von
La Bassäe und Ar ras,  wo wir östlich von Sonchez
im Anschluß an unser wirknngsvolles Feuer den Fran¬
zosen 800 Meter  ihrer Stellung im Sturm ent¬
risse« «nd 7 Offiziere und SIS Mann gefangen  eiu-
brachten.

Auch zwischen der Somme  und der Oise , a» der
Aisuefront  und a» mehreren Stellen der Champagne
steigerte sich die Kampstätigkeit zu größerer Heftigkeit.
Nordwestlich von Tahure  scheiterte ei» französischer
Hanbgranatenangriff.

Endlich setzten ans den Höhen zu beiden Seiten der
Maas oberhalb Bcrdun Artilleriekämpfc  in , bie
an mehreren Stellen zu beträchtlicher Stärke anschwollen
und auch während der letzten Nacht nicht verstummte».

Zwischen de« von beiden Seite « aufgestiegeneu Fliegern
kam es zu zahlreiche« Luftgefechte «, besonders hinter
der feindliche« Front.

Ei» deutsches Luftschiff ist heute Rächt bei Reviguy
dem feindlichen Feuer znm Opfer gefallen.

Oeftlicher und Balkan -KriegSschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* •

DaS bei Reviguy gefallene Lustschiss.
Paris,  28. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Agenee Havas meldet aus Bar -le-Duc : Der vor¬
gestern abend gegen 8 Uhr heruntergeschossene Zeppelin
schwebte mit abgelöschten Lichtern in einer Höhe von 1800
bis 2000 Metern und kämpfte gegen den Wind. Sobald er
sich in Schußweite befand, begann die Beschießung. Eine
Brandgranate  durchbohrte das Luftschiff und blieb an
der Seite stecken. Das Feuer verbreitete sich entlang des
ganzen Luftschiffes, dessen Umrisse sich hell abzeichneten.
Das Luftschiff brannte ohne hörbare Explosion und sank
sodann langsam,  begleitet von den Stücken der brennen-
den Hülle, die nacheinander sich abtrennten . Als der
Zeppelin den Boden erreichte, explodierten die von ihm
mitgeführten Bomben. Die herbeieilende Menge fand nur
noch formlose Stücke. __

Lebhafte Artilleriekämpfe.
Der amtliche französische Bericht teilt mit : J « der

ganzen Gegend von Verdun zeigten sich die beiderseitigen
Artillerien sehr tätig. Südöstlich von St . Mihicl bomvar-
dierten wir die deutschen Stellungen im Walde von Ailly.
Die Deutschen warfen eine Anzahl Granaten auf St . Dis.
Ein Bewohner wurde getötet, sieben verwundet.

TFiesberdeuer Neueste Nachrichten
Unsere Erfolge im Artois.

B e r l i n. 23. Febr . (Eig. Tol. Zens. Bln .)
Ueber unseren jüngsten Erfolg im Artois  wird in

einem Telegramm des Sonderberichterstatters des „L.-A."
Karl Rocsner aus dem Großen Hauptquartier gemeldet:
Das in unsere Hand' gefallene Grabenstück  hat durch
seine erhöhte Lage einen ganz besonderen Bertei-
üigungswert  für uns . Sein Uebergang in unsere
Hand vermindert für den l̂ -gner die Möglichkeit, Einblick
in unsere Stellungen zu nehmen. Mehr und mehr gelingt
es unseren unermüdlichen Kämpfern, die Beule , die uns
die große Herbstoffensive der Franzosen und Engländer bei
Artois schlug, zu glätten , den Wall ihrer Stellung wieder
in jene Linien vorzutreiben , an der sich schon damals die
weitfliegenden Durchbruchspläne der Alliierten brachen.

Der „unerschütterliche ' Kredit.
London,  23. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuter -Bureaus : Der Schatzkanzler Mac
Kenna erklärte im Unterhanse : Als er im September ge¬
sagt habe, daß die Ausgaben wahrscheinlich fünf Millionen
Pfund Sterling (100 Millionen Mark) pro Tag betragen
würden, ehe das Frühjahr zu Ende geht, habe er damit
sämtliche Ausgaben, auch für den bürgerlichen Staatshaus¬
halt und für die Schuldentilgung gemeint. Wir sind, sagte
der Schatzkanzlcr, dieser Ziffer sehr nahe und wir werden
sie am Ende des Finanzjahres erreichen. Man hat der Re¬
gierung vorgeworfen, daß sie nicht ausreichende Maßnah¬
men getroffen habe, um den Kredit zu behaupten, und wies
dabei auf den amerikanischenWechselkurs hin. Mac Kenna
forderte das Haus auf. den amerikanischen Kurs des eng¬
lischen Geldes mit dem der anderen kriegführende» Natio¬
nen zu vergleichen. Augenblicklich betrage der englische
Kurs 4 Dollars 76s/-, Cents für ein Pfund Sterling . Das
seien 10 Cents unter dem normalen Kurs von 486. Die
Regierung wünscht nicht, daß der Kurs den normalen
Stand erreicht oder darüber hinausgeht , aus dem einfachen
Grunde, weil England dadurch, daß es den Kurs unter
Pari hält , die Einfuhr behindert und das Abstrümen von
Gold nach Amerika verhindere. Wenn man den englischen
Kurs mit dem von Deutschland und Oesterreich-Ungarn ver¬
gleiche. sehe man. daß der englische Kredit sich behaupte. Es
sei beinahe ein Wunder, wie England nvch nach 18 Mona¬
ten Krieg fast das einzige offene Goldland der Welt sei.
(Beifall.) Das englische Papiergeld kann,jetzt
noch an Banke n in England gegen Gold ein¬
gewechseltwerden.  Es klinge unglaublich, daß der
englische Kredit die schwere Probe , die er aushalten mußte,
überstanden hat. Wie schwer die Probe auch war . England
hat seinen Kredit behauptet. Er zweifle nicht daran , daß
er auch nach einem Jahre wird mitteilen können, daß der
englische Kredit unerschütterlich ist.

*

Wir zweifeln an der Korrektheit der Reutermelbung.
Die Gefahr des .Goldabflusses in ein fremdes Land ist be¬
kanntlich nur dann verhindert , wenn das eigene Gold ge¬
genüber dem fremden über Pari steht. Mac Kenna kann
akso kaum gesagt haben, England hält den Kurs seines
Goldes gegenüber dem Dollar absichtlich unter Pari , um
das Abströmen von Gold nach Amerika zu verhindern. Me.
Kenna kann ferner kaum gesagt haben, daß England fast
das einzige offene Goldland der Welt sei. Wäre England
noch ein offenes Goldland, so würde der automatische Gold¬
abfluß die Entwertung des englischen Pfunds gegenüber
dem amerikanischen Dollar und dem holländischenGulden
verhindert haben. _

Amtlicher österr.-rrng. Tagesbericht.
Wie«. 22. Feb. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Jsouzasrout  werden die Artilleriekämpse im
allgemeinen, namentlich aber bei Plava , recht lebhaft.

Eines nuferer Flugzeuggeschwader  unternahm
einen Angriff auf Fabrikanlagen in der Lombardei.
Zwei Flugzeuge drangen hierbei zur Erkundung bis
Mailand  vor . Ein anderes Geschwader griff die ita¬
lienische Flngzengstatiou und die Hafenanlageu von Desen-
zano am Gardasee  au . Bei beide» Unternehmungen
wurden zahlreiche Treffer  in den Angriffsobjekten
beobachtet. Trotz heftigen feindlichen Artilleriefeuers kehr¬
te« alle Flugzeuge wohlbehalten zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstaves.
v. Höfer,  Fcldmarschalleutnant.

Montenegro ohne König.
Budapest,  23. Febr . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Der „Pester Lloyd" meldet in einem Privatbericht aus
Wien: Auch bis heute ist keine Antwort des Königs Niko¬
laus von Montenegro eingelaufen. Man wird zunächst
noch einige Tage abwarten. Sollte man zu der Annahme
gelangen, daß der König nicht antworten kann  oder will,
so wird man weitere Schritte unterlassen. Aber Montene¬
gro wird dann nicht ein Land, das freiwillig kapituliert hat,
sondern wie ein erobertes Land behandelt werben.

B u b a p e st. 28. Febr . (Zens. Bln .)
Nach einer Meldung aus Bukarest schreibt die Peters¬

burger „Birschewija Wjedomosti" : Die von der Entente
über die montenegrinische Waffenstrecknng eingeleitete
Untersuchung wurde von der Diplomatie der Entente nun¬
mehr beendet. Bon russischer Seite nahm GierS, von
italienischer Salandra und Sonnino , von französischer Seite
Deny Cochin hieran teil . Die Kommission unterzog die
Berichte über informative Gespräche mit Nikita und seinem
Ministcrpräsidenetn einer genauen Prüfung und gelangte
zu dem Ergebnis , daß Nikita nicht berechtigt sei, die Be¬
hauptungen der österreichisch-ungarischen Diplomatie um¬
zustoßen. ES erscheint erwiesen, daß die Initiative der
Waffenstreckungnicht von General Köveß, sondern von
König Nikita auSging. Die Ententestaaten beschlossen des-
halb, Nikita einen von den Hauptstädten des BterverbanbeS
entfernt liegenden Ort bis Kriegsende alS Aufenthaltsort
zuzuweisen. Nikita habe sich jeder politischen Tätigkeit und
Aeußerung fern zu halten und auch jeden Versuch, mit den
in Montenegro weilenden Prinzen Mirco oder anderen
Persönlichkeiten in Verbindung zu treten, aufzugeben.

Mittwoch, 23. Februar ij
Neue Gewalttaten der Entente.

Kopenhagen,  23 . Febr . (Eig. Tel. Zens.
Der Korrespondent der „Daily Mail " in Athen

aus zuverlässiger Quelle , daß die Konsuln Deutsch
Oesterreich-Ungarns , der Türkei und Bulgariens j» ,
dia auf Kreta verhaftet wurden und an Bord eines«zi
lischen Kriegsschiffs gebracht wurden.

Die Audienz in Athen.
Athen. 23. Febr . (Nichtamtl. SSoIff.StL)

General Sarrail ist hier angekommcu. Er wurde
König in Audienz empfangen. 1

Znm Anmarsch der Sermfsr.
Lugano,  23. Febr . (Eig. Tel. Zens. Di«)

Einer römischen Meldung des „Giornale L'Jtalü' >-
zu entnehmen, daß die Senussen in den Kämpfen gegen k!
Engländer nur geringe Streitkräfte von etwa Mg A«,l
verwendeten und noch über Reserven von mindestens MM
Mann sowie 15 Geschützen, zahlreichen Maschlneng-wck!,-!
und großen Kraftwagenparks verfügen. Das natimM
sche Blatt , das ganz gut weiß, daß die Engländer vor in
Kriege die Waffen- und Munitionsdurchfuhr durch Acz»
ten niemals , unterdrückt haben und die Verdrängung fei
Italiener aus der Cyrenaika begünstigten, gibt der*
gründeten Befürchtung Ausdruck, daß die Scnujsi
rtreitkräftc gegen die italienische Besatzung in der kr

naika entsenden, werden. .

Die Wahrheit über Erzerum. ;
Konstantinopel, 23. Febr. (Wolsf-Te>

Amtliche türkische Meldung : .
Unsere Armee hat sich aus militärische« Rück

ohne Verlnsts in die westlich von Erzernm
lege ne » Stellungen zurückgezogen,

sie dis 15 Kilometer östlich der Stadt befindliche St
sowie 5v alte Kanonen,  die nicht weggeschafft
konnte«, an Ort und Stelle z c r stö r t e. Die von deni
fen verbreitete » phantastische« Nachrichten, nach Sette«i
i« Erzerum 1000 Kanone» erbeutet und 80 000 CMn®
gemacht hätten, widersprechen der Wahrheit. In
fett haben, abgesehen von den in den erwähnten Stell
vorgckommcnen Kämpfen, keine Kämpfe in der ll»
gebnug von Erzerum stattgefunden.  3
Grunde genommen war Erzerum keine 5' eM|
sondern eine offene Stadt.  Die in der Umlief"
befindlichen Forts hatten keinen militärischen Wert,
diesem Grunde wurde uuch nicht in Erwäg «»!!
zogen , diq Stadt zu halte ».

Der Krieg zur See.
London,  23 . Febr . (Nichtamtl. Wolsi-TeV

Reutermelöung : Der britische Dampfer „T i«4
wurde versenkt. Wahrscheinlichist nur 1 Man«
worden. ,

Rio de Janeiro.  23. Febr . (Nichtamtl. Wofttz^
Reutermelöung : Der englische Dampfer »Tenn?

der Lamport and Holt Linie, der vom La Plata n
?)ork unterwegs war . lief, wie berichtet wird, m fm |
schädigtem Zustand Maranhao an. Auf dem DmwM
sich am 18. Februar im Magazin eine Explonon ]
3 Mann , die wahrscheinlich zu der Besatzung
zwar ein Engländer , ein Holländer und ein g'(
wurden getütet. — Lloyds Agentur meldet brerzu u . j,
ranhao, daß die Explosion auf dem Hinterdeck ft« J
einstürzte. Der Dampfer führte gemischte Ladung-

London,  23 . Febr . (Nichtamtl. WM' ,
Die Besatzung von zwei e nglischen »°

varkcn,  die in der Nordsee versenkt
ist in Lowestoft gelandet worden. .

Amsterdam,  23 . Febr . (Nichtamtl.
Ein Telegramm aus M a a S l ou i s meid • g

lische Dampfer „D u se l" brachte heute abend z
von der Besatzung des niederländischen
Flanöre"  an Land, der bei Galloper auf eine
gelaufen und gesunken  ist.

Ein englischer Bericht aus OfNl
London, 23. Febr . (Nichtamtl.

Amtlich wird berichtet: Ueber die Op« « ,
Dentsch-Ostafrika meldet General Smuts : A« !
griff eine feindliche Streitmacht, bestehend ans
und 200 eingeborenen Soldaten , den Posten ^ l
an. an der Grenze von Uganda. Unser ~ ^ J
stand aus 2 Europäern und 35 eingeborene« ® ^
Feind wurde gezwungen, sich mit einem «a
4 Europäern sowie 53 Eingeborenen sowie 8
gewehren und 45 Gewehren und einer MeuS
zurückzuziehen. Wir hatten keine Verluste. ^ <

Ebenso wie vor kurzem der, noch gar nw)
gelangte General Smith -Dorrien von dort
über angebliche Erfolge loöließ, so scheint v«
der vielleicht auch noch gar nicht den Boden ^
betreten hat. das Bedürfnis zu empfinden, v ^ (
zu lassen. Er begeht aber dabei noch den Feh ' t 1
höher aufzuschncidcu. Daß eine Abteilung i
päern und 200 Eingeborenen , also eine Kon"'^ ^ z!
schincngewehremit sich führt , und diese gc9 clt  ^
päern und 35 Eingeborenen sämtlich fe
Verlusten verloren haben soll, möge Herr S' *t ti
farbigen Landsleuten in der  §
ben machen, von uns kann er cs nach allem, ^  :
Ostafrika vorgefallcn ist, nicht verlangen. '  "
wähnten Posten Cachumba ist wohl der a"s ^
Fort Kosumbia bezeichnctc, einige Ailomet«
östlichsten Punktes der deutsch-englischen
geraflutz gelegene englische Grenzposten fl*®
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Aus der Stadt . °
ogio o

Mehr Handwerkerlehrlinge!
«ine beachtenswerteVerfügung ließ die Regierung in

zkinben Len Kreisschulinspektorenzugehen. Es heißt darin:
»ie Wahrnehmung, Latz in weiten Kreisen der Be¬

völkerung, deren Kinder die Volksschule besuchen, eine
Wneigung dagegen besteht, die Knaben nach Austritt aus
itt Schule zur Erlernung eines Gewerbes zu Handwerks¬
meistern in die Lehre zu geben, und die daraus sich er-
aebende und von der Handwerkskammer zu Bielefeld
bestätigte bedauerliche Tatsache, daß in vielen Gewerben
ein großer Mangel an Lehrlingen sich mehr und mehr
Mlbar macht, veranlassen uns anzuordnen, daß durch die
Lehrer in den oberen Klaffen der Volksschulen, namentlich
in den Städten, durch Belehrungen bei sich bietender Ge¬
legenheit im Unterrichte und durch persönliche Einwirkung,
womöglich auch auf die Eltern , auf die Gefahren  hin¬
gewiesen werde, welche die Beschäftigung jugendlicher
Arbeiter ohne / e st cs Lehrverhältnis  mit sich
bringt, und andererseits auf die Vorteile, die der Eintritt
in die Lehre eines tüchtigen Handwerksmeisters und die
Erlernung eines Handwerks auch heut« noch gewährt.
Ebenso notwendig erscheint die Einwirkung auf die
Mädchen, anstatt Arbeit in den Fabriken  zu
suchen, sich für hauswirtschaftliche  Arbeiten in den
Familien zu vermieten."

Ausführungen wie die vorstehenden können nicht nach¬
drücklich genug unterstrichen werden, denn sie fasten eine
»er unerfreulichsten sozialen Krankheitserscheinungen
unserer Tage bei der Wurzel, die gerade für die nächste
Zukunft von bedeutsamem Einfluß auf das Volksganze sein
kann: die gesunden Er z i e h u n g s t e n ö e n z e n der schul¬
entlassenen Jugend , die ihrerseits auf einer falschen Aus¬
legung der Begriffe Freiheit und Ungebunden-
heit beruhen. Was einem großen Teil der heutigen jungen
Leute für das Leben fehlt, das ist die Zucht über die
Schulbank hinaus,  die durch die Flucht vor dem
Handwerk und dem Zug in die Fabriken aufs äußerste
erschwert wird. Was die jungen Menschen in die Fabriken
treibt, ist häufig nichts als die Sucht, möglichst viel Geld
iu die Hand zu bekommen, um sich Putz und Vergnügungen,
Labak und Alkohol nach Belieben leisten zu können, wie
die Alten, — woraus sich vieles Weitere von selbst ergibt.
Die Verfügung trifft entschieden den Nagel auf den Kopf;
vernünftige Eltern können nichts Besseres an ihren
Kindern tun, als sie von der Schulbank in eine tüchtige
Lehre  geben.

Nun haben wir de« Frost, den wir so lange gefürchtet
Wen, daß er noch kommt. Mit einemmal ist es wieder
richtig Winter geworden. Seit Sonntag ist cs bitter kalt,
»d namentlich in den Nächten machte sich der Frost stark
lemerkbar. Seit heute früh nun herrscht anhaltender , dich¬
ter Schneefall, der Stadt und Land in eine hohe weiße
Decke hüllte, sehr zur Freude unserer Jugend , die mit
»ster noch einmal die Gelegenheit erfaßt, ihrer Winterlust
die Zügel schießen zu lassen.

Vom Kochbrunne«. Infolge Messung und Reinigung
»er Kochbrunnenguelle bleibt di? Trinkhalle  über-
Moigen sFreitag) von mittags 1 Uhr ab geschlossen.

dl
§U'
ü ?'-

el.l

fti1

i di-
!#
, tP
P

Feuerbestattung . Seit der Inbetriebnahme unseres
mdtischen Krematoriums auf dem Südfriedhofe, also seit
v i Dezember 1912, haben ans Wiesbaden bis 1. Februar
dieses Jahres insgesamt 698 Einäscherungen stattgesunden,

öwar 442 in Wiesbaden und 256 in Mainz . Die Zahl
Einäscherungenin Mainz hat leider nicht, wie man

muüen sollte, nach und nach abgenommen: sie beträgt
««Mer noch ein Drittel der Gesamtzahl, im letzten Monat
N "°r waren sogar von 19 Einäscherungen 9 in Mainz

' Daß Mainz noch so oft in Anspruch genommen wer-
i hauptsächlich an der in Preußen gesetzlich

-̂ gelegten Bestimmung, daß der Nachweis erbracht wer-
5pftJ? Uß' öaß der Verstorbene seine dereinstige Feucr-
^raltung selbst angeordnet hot. Diese Bestimmung ist im

preußischen Landtag, entgegen der ursprünglichen Regie¬
rungsvorlage von den Gegnern des Gesetzes durchgesetzt
worden, um die Feuerbestattung möglichst zu erschweren
und zu verhindern. Es besteht nun bei uns iu Wiesbaden
eine Einrichtunng, die die Erklärung wegen der Feuer¬
bestattung sehr einfach macht und die dabei keinerlei Kosten
verursacht. Der Magistrat hat den Standesbeamtenstellver¬
treter Dönges mit der Entgegennahme dieser Erklärung
beauftragt . Man geht also zum Standesamt , Rathaus,
Zimmer 36, und erklärt dort dem Beamten , dem gegenüber
man sich durch Vorlage eines amtlichen Schreibens, zum
Beispiel eines Steuerzettels , über sein, Person ausweist,
daß man die Erklärung betreffend die Feuerbestatung ab-
gcben wolle. Das darüber aufgesetzte Protokoll, das nur
wenige Augenblicke Zeit in Anspruch nimmt , kann man
gleich mitnehmen, aber besser ist es, man gibt es auf dem
Standesamt in Verwahr. Im letzteren Falle erhält man
eine amtliche Bescheinigung, daß die ErklürungEwegen der
Feuerbestattung abgegeben worden ist, und daß die betref¬
fende Urkunde sich im städtischen Verwahr auf dem Rathaus
befindet, wo sic im Bedarfsfälle zu erheben ist. Damit sind
dann für die Zukunft alle Schwierigkeiten beseitigt. Zur¬
zeit sind etwa 1800 letztwillige Erklärungen in städtischem
Verwahr . Alle Freunde der Feuerbestattung sollten von
dieser Einrichtung Gebrauch machen und beizeiten Vorsorge
treffen, nm später ihren Familien Unkosten und Schwierig¬
keiten zu ersparen. Hinzuzufügen ist noch, daß Herr Dön¬
ges sich auch bereit erklärt hat, in Krankheitsfällen selbst in
dje Wohnung zu kommen und dort die Erklärung wegen
der Feuerbestattung entgegenzunehmen.

Krieg und Schule — so lautete das Thema, das die
Mitglieder des „Wiesbadener Lehrervereins " auf der letzten
Monatsvcrsammlnng beschäftigte. Wir leben, so führte der
Referent (Herr Loh)  aus , gegenwärtig in einer großen
Zeit . Auch unsere Jugend erlebt diese Zeit . Heilige Pflicht
der Schule ist cs nun , dafür zu sorgen, daß unsere Kinder
den Krieg recht erleben: denn auf dem Heranwachsenden
Geschlechte beruht die Hoffnung unseres Vaterlandes . Jetzt
heißt es, Gegenwartsunterricht betreiben : denn unsere
Kinder verlangen danach. Die Beeinfluffung des Kindes
in diesem Sinne geschieht durch Kriegsunterricht und
Kriegserziehung , während der kleinliche Lehrer, eine pedan¬
tische Schulaufsicht und das weltfremde Kind sich diesem
Bestreben hindernd entgegenstellen. Für den Kriegsnnter-
richt bieten alle Unterrichtsfächer Gelegenheit : in jedem
derselben werden sich ungezwungene Verbindungsfäden
zwischen .dem lchrplanmäßigen Unterrichtsstoff und dem
Kriege ergeben. Pflicht des Lehrers ist es nun , diese Fäden
aufzubecken und anszuspinnen. Mancher Gedanke, der bis¬
her für unsere Kinder in einem Prophetenwort , in einer
Lieöerstrophc tot da lag, wird heute zum vollen Leben
erweckt. Der Deutschunterricht gibt Gelegenheit, aus dem
lebendigen Wort heraus , das Wesen des Deutschtums zu
erschließen. Zahlreiche Gedichte und Lesestücke stehen in
lebendiger Beziehung zur gegenwärtigen Zeit , für manches
Dichterwort erschließt erst die Gegenwart dem Kinde das
richtige Verständnis. Die jetzt hervorsprudelnden KriegS-
geöichte erwecken die innere Teilnahme des Kindes für des
Krieges Not und Elend und begeistern es für die großen
Taten unserer ovfermütigen Helden. Und welch eine reiche
Auswahl von Themen bietet die gegenwärtige Zeit in der
Fülle und Mannigfaltigkeit der Kriegsereignisse dem ge¬
schickt zngreifenden Lehrer für den Aufsatzunterricht dar.
In der Erdkunde rückt unser Vaterland in den Mittel¬
punkt der Behandlung und wird so in lebendige innere
Beziehung zu fremden Ländern gestellt. Vor allem aber
wird der Geschichtsunterricht durch den Krieg neu belebt:
er läßt leuchtende Beispiele von deutscher Treue , mensch¬
licher Willensstärke, sittlichem Heldenmute neu erstehen,
ermuntert mit gewaltiger Macht öur Nacheiferung an und
knüpft so aufs neue ein fettes Rand zwischen Fürst und
Volk. Neben dem Unterrichtsstoff bieten auch schon das
Läuten der Siegesgkocken. die Siegesfeiern und die öffent¬
lichen Tagesberichte rein äußerlich einen willkommenen
Anlaß zur Berücksichtigungund Würdigung der großen'
Zeit . Viel wichtiger als der Kriegsunterricht itt die Kriegs¬
erziehung. In dieser Zeit gilt es ganz besonders, die
Kinder zur Ehrfurcht, zur treuen Pflichterfüllung , zur
Ordnung und Sparsamkeit und zur rechten Frömmigkeit
zu erziehen. Jedes Kind muß siihken, daß auch in ibm

Kräfte schlummern, die entfaltet werden müffen, damit 2
ein brauchbares Glied der menschlichen Gesellschaft wirb.

Stratzengeräusch «n8 Polizei , Zur Verhütung etneO
allzu starken Stratzengeräusches sowie des ScheuwerchenO
von Pferden bestimmte eine PolizeiverordnnnSt »Degerv!
stände, die, wie Bleche, Ketten, Metallstans «» nnd bt>
gleichen, beim Fortschaffen auf, Wagen ei« stark«- Geräusch
verursachen,, muffen so auf Stroheinlagen rnhen »nd der¬
artig verpackt sein, daß der Entstehung starke» Geräusche»
vorgebcugt wird." Wegen Nichtbeachtung dieser Vorschrift
wurde ein Fuhrwerksbesitzer bestraft. Sr beantragte ge¬
richtliche Entscheidung mit dem Einwanbe , dt« Befolgung
der Vorschrift sei ganz unmöglich, anch ermangle ihr biI
erforderliche Bestimmtheit, DaS Kammergericht bestätigt«
aber die Bestrafung. Die Verordnung sei,bnrchanS rechts¬
gültig , ihre Notwendigkeit und Zweckmätztgkett «irtuwm
nicht Ser Prüfung durch de« Strafrichter.

Fahrplanänderung . Der Schnellzug D 10)
Worms-Lampertheim-Mannheim wird vom 1. März ab
folgendem Fahrplan über LudwigShafen nach Mannst«
gefahren " werden: Wiesbaden ab 11 Uhr abendS, Mai _
Hbf. ab 11,25. WormS ab 12,12, Frankenthal ab 11,18, Sude
wigshafen ab 12,38, Mannheim an 12,48 Maimstad» m
12,50 nachts als D81 nach HsibEerg.

Besitzwechsel. DaS Einfamilienhaus
von Architekt Himmes ging durch Kauf in de» Besitz
ausländischen Konsuls über durch dir BermMlUas
Wohnungsnachweisbnreans Mo« O. So. !

Die deutschen Berlnftliste », Ansgab « Nr . 8W, enkstakkry
die preußische Verlustliste Nr . 480. die bayrisch, BerlnV»
liste Nr . 251 und die württemvergische Verlustliste Nr. 8Ä
Die preußische Verlustliste enthält «. a. daS Jnfantert«
regiment Nr . 118, die Reserve - Jnfanterier
Nr . 118 und 263, das Pionierregiment Nr . 18 und bi« 1
wchr-Pronierkompagnie Nr . l ^ fceS 18. Armeekorps.Standesamts-Nachrichten vom 19. und 1«. Februar. T o,
deSfälle.  Am 19. Februar: Hans Jeck. 8,M. Karolin«

Hausdiener Fabian Pfttlb, 42 f.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.
Monopollichtspiele,  Wilhelmstraße . DaS Pro¬

gramm bis Freitag ist in der Hauptsache aus guten humor¬
vollen Bildern zusammengesetzt, mit Ausnahme des hier
noch neuen Sensationsbildes „Vom Spielteufel Befreit̂ ,
welches außer spannender Handlung sich durch erstklassige
Darstellung auszeichnet. Die beide« lustigen Bilder „AuK
den Mädchenjahren eines Mannes " und „Me Lottchen
wicderkam" gehören zu den besten ihrer Art. Außerdem
neue Kriegsbilöer und Ansichten von Saloniki.

Das Odeon - Theater  bringt diese Woche Walde¬
mar Psilanöer in seinem Meisterwerk „Die Lebenslüge",
großes Drama in 3 Akten: die andere Hauptrolle spielt
Ebba Thommsen. In dem Beiprogramm sind die in¬
teressanten Kriegsberichte bemerkenswert.

Schreibers Konservatorium für Musik,
verbunden mit Theaterschule, Oper und Schauspiel (Adolf¬
straße 6, 2). Der für Donnerstag , den 24. Febr., abends
8 Uhr, anbcraumte Vortragsabend von Schülern aus
Mittel - und Oberklaffen findet in den Räumen des Jnsti-
tuts statt. Der freie Zutritt ist gern gestattet.

Der Durchschnittsverbranch von Butter.
Nach einer Anordnung des Reichskanzlers darf vom

5. März ab die Zentral - Einkaufsgesellschaft
an Gemeinden und Kommunalverbände Butter  nur noch
arnnösätzlich abgeben, wenn diese durch Einführung von
Butterkarten  oder durch eine andere wirksame Re¬
gelung des Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten, daß
der Durchschnittsverbranch  von Butter in ihren
Bezirken wöchentlich 125 Gramm auf den Kopf der Bevöl¬
kerung nickt überschreitet. Die Ausgestaltung der Butter¬
karten bleibt dem freien Ermessen der Gemeinden über¬
lassen. Es werden jedoch verschieden, Gesichtspunkte der
Beachtung empfohlen. _
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Das berufene Volk.
Roman von Friedrich Jacobscu.

(Nachdruck verboten.)
^on zwischen acht und neun Uhr, und die

Mi 100  dunkel, denn der Mond ging kurz nach zehn
sitztz-« Ultö er  stand so tief, daß die Wolkcnbank, die
Ter Horizont umlagerte, ihn verschluckt hatte,
allenv-»-. ging langsam und wendete den Kops nach
für An , denn in der Marsch gibt es kein Hindernis
«it n» Nach seiner Gewohnheit sprach er wieder
Lestcrr-!^ " '^ ' . »Just wie dieser Krieg. Deutschland und
felonnffn." . en die Zentralmächte genannt , wo ein Mit-
rur " >rd er stets vom Neide bedroht. Ich möchte

England den Mut nimmt, uns Milita-
L>Sewi«-r»n^ " Erfen. Die Vorsehung hat uns den Platz
Badersen' ' in“ häufte wachsen müffen." — „Guten Abend,

Zer 1 bloch so spät unterwegs ?"
«St das Totengräber Siegfried Brodersen, der
«öhpE - uaöenbrot der Gemeinde aß und seine beiden
^ 'Elichetz. „ " ?rika hatte, kam die Dorfstratze cntlang-
"cht u,eb,' f<5on am Stock, denn die Beine wollten

Er blieb stehen und nahm seine Mütze ab.
“:i,:er Herr Pastor. Es liegt das erste Herbst-
- wolil da habe ich keine rechte Ruh. Das
»Bir fjfli;" " "ent  Rheumatismus zusammen."

°...Tas fön " nicht Herbst. Alter."
eitt<  dlber in meinen Jahren läuft die

sie mitunter , Brodersen."
die« "b habei? ^ / " s"' ^ Err Pastor. In Frankreich und
D.« Elite * ir  fa guten Fortgang , und nun denken

^ wirb nn»" , ^ an. daß es bald Frieden werden soll.
Ar' Nein, 0e kein Friede : England will nicht."

^Söhnen »« ^ will nicht. Haben Sie Nachricht von
über ,

» äderen "Phagen . Sie sitzen in New-Aork mit«6er lauern , daß sie herüber kommen kön-
""Efor»? »m " lll wieder nicht. Warum hat England

" die Herr Pastor ?"
??lbei ix 1V1**  Welt dumm war," entgcgncte Claußen
*Mir die ganze Welt soll noch klug werden,
denn Brodersen, Ihr seid doch alt, sind Eure

Er Jüngst, A Landsturm?"
das den» '̂ . Herr Pastor : der Aclteste nicht mehr.
Hon a" " nen Unterschied? Der Schmied Matzen
' er und er spricht jeden Tag da¬

hat es * . , wenn man ihn nur nehmen tut ."
0 letzt getroffen, Brodersen, Ihr wißt ja

LÄ « Sic man bloß, wie er daraus haut !"
" still ft» Dorf , aber als der Geistliche htn-

horchtc. vernahm er das Klingen der Hämmer und Ambos.
Er verabschiedete sich von dem Alten und kam näher an die
Schmiede heran : ihre Tür stand weit offen, das Feuer
loderte in der Esse, und die dunkle Gestalt des großen,
schwarzbärtigen Mannes wurde von der Flamm , be¬
leuchtet.

Als Claußen cintrat , ließ Matzen den Hammer sinken
und wischte sich die rußige Hand am Schurzfell ab.

„Guten Abend, 'Herr Pastor ! Ich dachte es mir schon,
daß Sie kommen würben. Und Sic wollen mir eilt". Hand
geben, wenn ich auch etwas dreckig bin ?"

„Ja . Matzen, das will ich! Und ich möchte Ihnen ein-s
sagen: Vor ein paar Stunden , aber es war schon nach
Feierabend , da traf ich die Anna Bruhn bei der Feldarbeit . ;
Sie hatte geweint, das arme Ding , aber den Rechen ließ
sie dabei nicht ruhen. Das .wollte ich Ihnen sagen, Matzen."

Der Schmied stützte sich auf seinen Hammer und sab
ins Feuer . Die Flamme war kleiner geworden und sank
langsam zusammen. „Weinen tue ich nicht, Herr Pcsitor, '
darauf können Sie sich verlassen. Ja . ja — nächstes Jahr
wäre der Hinrich frei gekommen, und dann sollte Hochzeit
sein, denn die Schmiede kann gut zwei ernähren . Nun ■
werde ich es allein schaffen müssen."

„Sie haben nur den einen?"
„Ich hatte nur den einen. Der ist nun tot.
„Das wollen wir nicht hoffen, Matzen!"
Der Schmied schüttelte den Kopf und begann das Feuer

wieder anznfachen.
„Mich dünkt bald, Herr Pastor, wir täten bester, nicht

zu sehr in die Hoffnung hineinzuvusten — in die Hoffnung
für den einzelnen, mein' ich. denn nm das Ganze bin ich
kein Miesmacher. Das Ganze müffen wir mit dem Ham- ;
nter zwingen, aber die Funken, die dabei abfliegen, er¬
löschen in der Luft. Man kriegt so seine Gedanken dabei:
nur den einen kann ich dabei nicht klar kriegen."

„Welchen. Matzen?"
„Warum das alles sein mußte? Sehen Sie , Herr

Pastor, ich arbeite von früh bis svät, und wenn ich meine
Rechnungen schreibe, so betrüge ich dabei keinen. Ich gehe
bisweilen in den Krug, und ich bin der stärkste Mann im
Dorf , aber wo es Streit gibt, da rede ich znm Frieden , und
niemand kann mir nachsagen, daß ich meine.Kraft jemals
mißbraucht hätte. So machen wir es eigentlich alle, unser
ganzes Volk und der Kaiser an der Spitze. Warum mußte
denn nun die Welt über uns hcrfallen? Auch solche, die
nicht mit uns im Krieg liegen, auch die fallen, wenigstens
mit Morten über uns her."

„Neid. Matzen." sagte der Geistliche zögernd.
„Ja , Herr Pastor, ein Armer kann einen Reichen be¬

neiden, das verstehe ich recht gut. Aber England ist reich
nnd Frankreich ist ein gesegnetes Land, höchstens der Rnffe,
na ja. der könnte ein paar Häfen gebrauchen, aber dann
soll er es allein mit uns ausmachen."

„Frankreich denkt an Siebzig, Matzen."
„Schön, dann will ich Frankreich auch ausnehmen. Aber

der Engländer , der braucht nicht mal neidisch zu sein: der
hat ja die halbe Welt. Sie verstehen mich noch immer nicht,
Herr Pastor : daß alle über uns herfallen, ist die natürliche
Schlechtigkeit der Menschen— aber daß der da oben . . ."

Der grübelnde Mann schmieg ein paar Sekunden und
sah durch die Tür der Schmiede. Das Gewölk war nicht
höher heraufgekommen aber die Nacht legte sich auf die
E^de, und die Sterne kamen zum Vorschein.

„Ja, " sagte Matzen, „ich muß es doch aussprechen, Herr
Pastor. Er hat die ganze Welt geschaffen und wird sie wohl
auch erhalten : aber warum gibt der gerechte Gott denn zu,
daß -die Schlechtigkeit so allmächtig auf Erden wird?"

Er hatte es gedämpft gesagt, obwohl leise reden sonst
nicht seine Art war, und der Prediger antwortete ihm noch
leiser:

„Wir können ja siegen, Niatzcn."
„Das denke ich auch: wir werden sogar die Oberhand

kriegen, denn wenn wir unterliegen , Herr Pastor — ich
könnte nicht mehr in di, Kirche gehen! Es ist nur wegen
der vielen Menschen, die schon gefallen sind und noch fallen
wi>rden — es ist wegen der Mütter und Frauen und Bräute
daheim - mich dünkt, wenn ich einen heilen Topf habe,
so schmeiß, ich ihn nicht in Scherben, bloß damit er nachher
weder herausgefltckt werden kann."

:,Wir können nicht alles verstehen, was in der Welt
geschieht, Matzen."

„Nein, das können wir wohl nicht, und davon will ich
anch schweigen. Aber eines dürfen Sie mir vielleicht sagen,
Herr Pastor : irgend ein Mensch trägt doch die Hauptschuld
an all dem Elend, und wir kennen ihn wohl auch. Ist es
ein Unrecht, wenn man den haßt ?"

Der Niese nahm seinen Hammer nnd schmetterte ihn
auf den Ambos nieder, daß man hätte glauben können, de«
schwere Block' würde davon in Stücke gehen: Claußen
lächelte flüchtig. „Wenn wir draußen im Feld so drein-
schlagcn. Matzen, das ist ein gerechter Hatz. Der eine, an
den Sie denken, er wird ein böses Sterben haben, wenn
die Schar der Mütter zu ihm kommt: ein Sterben , wie eS
vor bald hundert Jahren auf St . Helena gewesen ist."

„Danke," sagte der Schmied, „das ist mir ein Trost.
Nun werbe ich bei sedem Hufeisen denken, daß ich ihn
unter dem Hammer hätte. Sonst erstickt man daran, denn
die Insel , wo er sitzt, da kommen wir doch nicht hin."

„Vielleicht doch, Matzen!"
Claußen ging. Dieser Haß des einfachen ManneS

hatte etwas Elementares , er nötigte Achtung ab. Ueber
den eigenen Sohn war nur ein kurzer Satz gefallen, alles
übrige stand auf einer höheren Warte . Wenn das aus dem
Volke kam, wenn cs die Stimme des Volkes war, dann
mochten die Feldgrauen draußen Russen und Franzosen
zu Hunderttausenden gefangen nehmen, von dem Dritten
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Kriegs - Erinnerungen
23. und 24. Februar 191\

@ni>e des Vogesenkampses. — Praszuysz genommen.
Am 23. Februar erreichten die Vogesenkämpfe zunächst

ihr Ende mit der Einnahme von Kilbel durch die deutschen
Truppen . Das Ziel der fünftägigen schweren Kämpfe war
erreicht, alle die Bergeshöhen rings u» Münster waren
in deutschem Besitz und wurden zu Verteidigungsstellun¬
gen umgebaut : auf beiden Setten waren die Verluste nicht
gering . Der französische Vorstoß war nicht nur gescheitert,
sondern es war auch gelungen , den Feind weiter , bis auf
den Schluchtpatz hin, zurückzudrängen. Zur selben Zeit
standen in der Champagne bei Perthes sich die Truppen
in erbitterten Nahkämpfen gegenüber , die zuungunsten
der Franzosen endeten. — Im Osten nahmen ostpreußische
Reservetruppen am 24. Februar das festungsartig ^ aps-
gebaute Prasznnsz nach hartnäckigem Kampfe im Sturm,
während bei Bolimow südlich der Weichsel die Rüsten durch
die Besetzung von Moqily einen kleinen Erfolg hatten:
bei der Einnahme des erstgenannten Ortes wurden über
zehntausend Russen gefangen genommen und zwanzig Ge-
schütze erbeutet. Südlich des Dniester machten die ost-
preußischen Tuppen Fortschritte. — Die Erfolge des deut¬
schen Unterseebootskrieges machten sich bereits deutlich be¬
merkbar: am 24. Februar wurde bei Eastbourne ein drit¬
ter englischer Truppentransportdampfer mit 1800 Mann
versenkt. Die britische Admiralität sperrte nunmehr den
Irischen Nordkanal , um sich Lester der deutschen Angriffe
erwehren zu können. _

erwarten . Herr Bürgermeister Jakob Bechthold  ein¬
stimmig wiedergewählt . Bechthold steht nunmehr 16 Jahve
an der Spitze unseres großen Gemeiudewesens . Wasser-
leitung , Kanalisierung der Dorfstraße . Schulhausneubau.
elektrisches Licht haben wir seiner bewährte» Leitung zu
verdanken.

t Frankfurt . 23. Febr . Stadtratswahl.  Die
Stadtverordneten wählten gestern in geheimer Tagung
mit 32 von 66 Stimmen den Magistratssyndikus Dr . Hil-
ler (Frankfurt ) anstelle des verstorbenen StadtratS Dr.
Flesch zum besoldeten Staütrat . 16 Stimmen fielen auf
Dr . Lindemann (Stuttgart ) und 8 Stimmen auf den Syn¬
dikus Dr . Landmann (Mannheim ).

Rm. Darmstadl . 23. Febr . Der Tod unter den
Rädern.  Gestern früh geriet der verheiratete , etwa 40
Jahre alte Rangierer Müller  aus Aschaffenburg beim
Bedienen eines Rangierzuges auf dem Bahnhof Kranich¬
stein unter die Räder , wobei ihm beide Beine abgefahren
wurden . Er erlitt derartigen Blutverlust , daß er bei sei¬
ner Ankunft im städt. Krankenhaus in Darmstadt gestor¬
ben war.

Sport.

Heffen -Nassatz und Umgegeud.
Biebrich.

Hochwasser. Seit Montag Abend ist durch das starke
Steigen des Rheins nun auch der Leinpfad vor dem Hotel
..Nassau-Krone" überflutet . Die untere Straße nach Schier¬
stein ist unpassierbar und die dort lagernden Sandhaufen
ragen wie kleine Inseln aus dem Wasser. Viele Keller und
Lagerplätze sind überschwemmt und müssen geräumt wer¬
den. Der Rhein führt große Mengen fortgeschwemmten
Holzes und andere Gegenstände mit stch und bietet so ein

interestantes Naturschauspiel , sodatz sich bereits gestern
viele Schaulustige von Wiesbaden eingefunden hatten.

rt. Rüdesheim , 23. Febr . Die Stadtverorüne-
tenversammlung  beschäftigte sich gestern mit der Er¬
richtung einer Lebensmittel -Einkaufs stelle  für
den Kreis St . Goarshausen und den Rheingaukreis . Es
sollte eine G. m. b. H. gegründet werden . Der Bürger¬
meister brachte einen Bericht über den Kleinstädtetag in
Oberlahnstein zur Verlesung , der sich mit der Frage be¬
schäftigt hat. Es handelt sich um eine Einrichtung wie sie
in ähnlicher Weise bereits in Limburg besteht. Wie Staötv.
Reutter als Berichterstatter mitteilte , hat der Finanzaus¬
schuß die Limburger Einrichtung für gut befunden. Die
Städte Oberlahnstein , Nieöerlahnstein und Lorch wollen
die Gründung , die sich von der Lahnmündung bis
Eltville  erstrecken soll, vornehmen . Das Stammkapital
soll 20 000 Mark betragen , davon soll Oberlahnstein 10 000
Mark. Niederlahnstein 7000 Mark und Lorch 3000 Mark
aufbringen . Der .Vorstand soll aus dem Geschäftsführer
der Gesellschaft, ferner den Bürgermeistern von Ober- und
Nieöerlahnstein bestehen. Der Aufsichtsrat soll aus fünf
Mitgliedern bestehen. Rüdesheim will daẑ t ein Mitglied
stellen. Die Gründung der Gesellschaft soll in einer Ver¬
sammlung in St . Goarshausen stattfinden. Die Stadt
Rüdesheim will sich mit einer Summe bis zu 2YÜ0 Mark
beteiligen . Dieser Antrag des Finanzausschusses wurde
durch Herrn Stadt ». Ott unterstützt, worauf er zur ein¬
stimmigen Annahme gelangte.

e. Egenroth. 23. Febr . Pfarrerwahl.  Für die
durch Versetzung des bisherigen Pfarrers nach Schadeck
frei gewordene hiesige Pfarrstelle wurde am Sonntag durch
die Kirchengemeindeorgane des Kirchspiels Herr Pfarr¬
vikar Gail,  zur Zeit HilfSprediger in Griesheim a. M„
einstimmig zum Pfarrer gewählt . .

—ob. Rodheim a. ö. Bieber , 23. Febr . Bürgermei-
ste r w a h l. Am Dienstag wurde , wie nicht anders zu

„Amphora". die ausgezeichnete Stute des Grafen
E. Henckel, hat ihre Rennlaufbahn beendet und geht in
das Gestüt. Die jetzt vierjährige Saint Briavels -Tochter
lief als Zweijährige nur einmal und gewaMn das Schuck-
mann -Rennen zu Breslau . Als Dreijährige entwickelte
sie sich dann zur besten Stute des Derbyjahrganges . Ihren
bedeutendsten Erfolg errang sie im vorjährigen Preis der
Diana , in dem sie die Graditzerin „Leba" und verschiedene
guter Altersgeuossinnen mit großer Ueberlegenheit schlug.
Bald darauf wurde „Amphora" von einem Unfall ereilt
und mußte die Arbeit aussetzen : sie lief dann im Spät-
herbst nochmals im Oppenheim -Rennen zu Hopvegarten,
endete aber im geschlagenen Felde . Durch vier Siege be¬
läuft sich ihre Gewinnsumme auf 30190 M Die Stute wird
mit dem in Römerhof stehenden fiskalischen Deckhengst
„Dark Ronald " gepaart.

Der Frankfurter Renuklub hält in diesem Jahre nur
an sechs Tagen Rennen ab, nicht an sieben, wie anfänglich
gemeldet wurde. Das Oktobermeeting besteht nicht aus
drei, sondern nur aus zwei Tagen , dem 7. und 8. Oktober.
Der 10. Oktober kommt in Fortfall.

Der Hannoversche Rennverei » hat jetzt von den zu¬
ständigen Behörden die Genehmigung erhalten , in diesem
Jahre an sieben Tagen in Hannover Rennen zu veranstal¬
ten. Der erste Renntag wird am 16. April , einem Sonntag,
vor sich gehen.

Fußball . Die P o k a l w e t t s p i e l e, die am 13. Febr.
auf dem Sportplatz an der Waldstraße stattfinden sollten,
hatten eine große Zuschanermenge angelockt. Zu den
Spielen hatten folgende Vereine gemeldet : Fußballver-
einigung Biebrich. Sportverein 1914 Schierstein, Fußball¬
klub „Rheingold 08" SKierstein und die Spielvereinigung
Wiesbaden. Es war aber nur die Spielvereinigungs-
mannschaft vollständig erschienen. Die Bodenverhältnisse
waren noch günstig zu nennen , denn es wurden schon Spiele
bei noch viel schlechterem Wetter ausgetragen . Infolge
des Ausbleibens der anderen Mannschaften wurden die
Spiele für den 20. Febr . festgesetzt, nachdem die Vereine
nochmals vorher benachrichtigt wurden . Aber wie am
Sonntag vorher, und trotz des schönen Sonnenscheins,
erschien abermals kein Verein außer der Spielvereinigung
Wiesbaden . Hierüber waren die Zuschauer sehr empört.
Wenn die sporttreibenden Vereine es so machen, wie es
hier geschehen ist, dann dürfte bei dem Publikum das noch
vorhandene Sportintereffe gänzlich verloren gehen.

die Lawinenzeit mit bangen Gefühlem Gegen
Lawinen gibt es keinen Schutz: selbst ganze Wälder
von ihnen wie Streichhölzer weggefegt . Kleine ^
können dagegen von dichtem Hochwald ausgehalten
Die Erfahrung hat nun gelehrt , da.ß gewisse Lawinen
mäßig jedes Frühjahr in bestimmten Gebieten niederĝ.
Ihnen kann man entweichen. In einzelnen Gebirgsg«^
den stellen die Gemeinden deshalb besondere Lewing
wachen aus . Namentlich in den schweizerischen Al,es fiji
einige regelmäßig wiederkehrende Lawinen berühmt
worden. Am meisten vielleicht die „rote Lawine" bei^
penstein am Lötschberg im Berner Oberland. JhietAW,
mußte die Lötschbergbahn besondere Schuhvorrichtusze,
treffen. Sehr bekannt und gefürchtet ist auch die
laui ". wie sie im Volksmund heißt, die vom SBrtftenftocf i»
Kanton Uri niedergeht und die Gottharbbahn schon wch.
fach verschüttet hat. Der Kanton Glaxus hat die BiWj.
lawine , der Kanton St . Gallen die Schattenbachlawine hü
Walensee. Dem Umfange nach wohl die größte Lavd»
geht jedes Frühjahr im Bedrettotal im oberen Teil dki
Kantons Tessin nieder . Doch kann sie weniger Schaden et-
richten als die anderen . Sehr gefährlich ist die Bien«»,
lawine im Montblanc -Gebiet bei Cour mayeur, diem
Beispiel im letzten Jahr mehrere Häuser dieses OrteS,«<
stört hat. ferner die Lawinen von Valsavarasche in 6»
voyen , die vor .wenigen Jahren ungeheueren Schadenw
richtete.

Womit beschäftigt mau sich in Rußland ? Aas
Frage gibt der frühere Dumapräsident Chomjakow ilfei
seine Petersburger Eindrücke eine äußerst offenheiW
Antwort . Ist schon diese Offenheit befremdlich, so sästn-S
mehr, daß die „Birschewija Wjedomosti" vom 4. Febrim
in der Lage ist, sie zu veröffentlichen . Chomjakow
nämlich: „Bon der früheren Begeisterung ist keine
mehr. Alle sind nur mit Stehlen  beschäsftgt, und.
muß man ihnen lassen, sie stehlen in genialer Weise, g
bis zur Virtuosität ." _
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Stimmen aus dem Leserkreis.

Vermischtes.
Berühmte Lawinen . Der „weiße Schrecken" der Berge,

die Lawinen , regen sich mit fürchterlicher Deutlichkeit.
Allein der vergangene Sonntag hatte zwei Unglückssälle
durch Lawinenstürze , an der Mandlwanö , im Hohkönigs-
gebiet , und im Birgitz -Köpfl , aufzuweisen , von denen jenes
zu den größten seiner Art überhaupt gehört. So sehr die
Lawinen dem Fernerstehcnden als Naturschauspiele inter-
effant und als Frühlingsboten erfreulich sind, so gefürch¬
tet sind sie bei den Bergbewohnern . Sic erwarten jeweils

(Für das Nachstehende übernimmt die Redaktion fetal
andere als die vreßgeietzliche Verantwortung.)

Wie kann ma« mit drei Mark Betriebskapital W
365 Mark verdienen ? Das ist sehr einfach. Man ka
jeden Tag ein Pfund feinste Wurst oder Schinken fürt
Mark ein und verkaufe es wieder mit vier Mark,
dienst: Eine Mark im Tag . macht im Jahre 363 M.
Rechnung stimmt. Der Leser glaubt vielleicht, das
nicht? Ö ja. Das gibts . Und es kommt sogar
hier vor. Hier und wo anders . Die solche Geschäftei
finden schon gar nichts dabei. Sie haben 33̂ Proz. Ml
dienst für ihr gutes Recht, vielleicht ist er auch noch fliwM
Den Verkaufspreis kann man wohl kontrollieren, ocn
kaufsprcis aber nicht. 33% Proz . Verdienst! Ist dasM
etwas reichlich? Bon Unkosten kann man doch bei
Geschäft nicht sprechen, da Lebensmittel -Waren dm«
schnellen Umsatz in der jetzigen Kriegszert «! ■
mehr Lagerziusen verzehren . -

St.

Geschäftliche Mitteilungen.
Togal in der Zabnheilkunde. In manchen Salle« « U

Zahnarzt zu schmerzlindernden Mitteln greifen- und
solchen Togal sehr gute Dienst« Snmionl «e
ließe Schmerzen, die den Leuten den Zülaf raubten. ^
mit dem Mittel aufs beste bckamvft. Auch jn
Fällen, wo der Leidende aus aüzugroßer Angst vor
„sich nichts will machen lassen" bat sich Togal be.tenŝ -w^
Togal verdient dad-er auch in der Zahnderlkunde den
zunebmen. welcd-er ihm zukommt.

ji"
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im Bunde würden wenig genug daher fein , auch wenn die
Zeit kommen sollte, wo sie nicht mehr Inder und ähnliches
Gesindel in die erste Reihe stellen konnten.

Dennoch fühlte Claußen das Schreckliche, wenn es
wirklich so weit kommen sollte, denn dann kreißte der Krieg
und gebar das Grauen.

Der Geistliche hob seinen Blick gegen den Simmel , wo
die Sternschnuppen fielen , wie es in den letzten Tagen
des August zu geschehen pflegt . Das waren Trümmer von
Welten , die aufeinander platzten, obwohl der Raum für
ihre Bewegung ins Unendliche ging — mußte es nicht
ähnlich geschehen, wenn auf dieser Erde die Mächte gegen¬
einander stoben, von denen eine die andere gebucht hat,
weil sie der Raum ihrer Machtentfaltung immer noch zu
eng dünkt? -

Frau Gundlach war inzwischen eingetroffen und saß
mit Martha Mammen bei einer Taffe Tee : Claußen be¬
grüßte die neue Dausgenoffin und nahm neben ihr Platz.

„Wir sehen überall den Kreislauf , Frau Pastorin,"
sagte er, „vor -einer langen Reihe von Jahren zogen Sie
aus , nun wird der Ring wieder geschloffen. Sie sind sehr
herzlich willkommen in diesem stillen Hause, aber eS
wundert mich fast, daß gerade jetzt Hamburg Ihnen zu
laut wird. Ich selbst säße gern dem Pnlsschlag näher."

Die alte Dame lächelte fein.
„Herr Pastor, ein fiebernder Pulsschlag gibt fetten

Klarheit . Die Tatsachen erfahren wir durch Zeitungen
ebenso gut wie durch Plakate . Ihre Wirkung auf das Volk
verwirren sich in der Maffe. Ober sollten Sie nicht Ge¬
legenheit gefunden haben, unter diesen paar Strohdächern
die Volksseele zu erkennen?"

„Ja, " entgegnete er nachdenklich. „Ein Mädchen, das
den Geliebten , ein Vater , der den Sohn verloren hat, und
sie gehen beide ihrer Arbeit nach, als wenn nichts geschehen
wäre. Dieses stille Heldentum ist vielleicht noch größer als
das andere da draußen auf den Schlachtfeldern. Was
machen Ihre Sühne , Frau Gundlach?"

„Willy hat schon das Eiserne — mein Aeltester leitet
ei» Kriegslazarett . Er schreibt, daß seine Spezialität zum
Glück kaum in Frage käme — bas Gerücht von den aus-
gestochenen Augen sei eine Ausgeburt der erregten
Phantasie ." , , r . .

„Die Kehrseite." sagte Claußen frnstcr. „Muß denn der
große Völkerhatz noch durch Lügen vertieft werden ? DaS
sind Sünden von hüben und drüben, aber freilich, drüben
könnte man ein Weltmeer damit ausfüllen ."

Er sah vor sich hin. als ob seine Augen etwa» mchte«,
Frau Gundlach mißverstand dicken Blick. (F, f.)

Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hostheater.

Als erster Aspirant für das durch Herrn Bohnens Ab¬
gang frei gewordene Fach eines serieusen Bassisten ga¬
stierte gestern Herr G i m p l e r vom Stadttheater zu
Augsburg . Der „Sarastrv " in Mozarts „Zauberflöte"
hat seit undenklichen Zeiten als Hauptprüfstein für eine :»
richtig gehenden tiefen Baß gegolten und wird auch heute
noch — trotz der inzwischen sehr stark veränderten Opern-
Verhältnifle — mit Vorliebe zu einem Probegastspiele heran¬
gezogen, obgleich sowohl hinsichtlich des Spiels , wie der
dramatischen Behandlung gerade diese Partie für die Be¬
urteilung eines Sängers wenig oder gar keine Handhabe
bietet. Was die Leistung des Herrn Gimpler anlangt , so
konnte man mit dem Gebotenen im Allgemeinen wohl zu¬
frieden sein. Das Organ ist klangvoll und anscheinend
auch hinreichend voluminös . Daß Herr Gimpler über die
tiefen Stellen seines ersten Auftritts etwas schneller hin¬
wegglitt , als es der Situation und dem Charakter der
Musik angemessen war , darf wohl der, bei solchen Anlässen
leicht erklärlichen Befangenheit des Sängers zugeschrieben
werden. Weit weniger als die Stimme selbst befriedigte
die Vortragsweise des Gastes , dessen robustes „Steh auf,
erheitre dich, o Liebe", von dem mit größter Hingabe ge¬
sungenen „Herr, ich bin zwar Verbrecherin" der Pamina
(Fräulein Fr ick) ganz bedenklich abstach. Da Herr Gimp-
ler zweifellos noch zu einem weiteren Gastspiel herange¬
zogen wird, so behalten wir uns ein abschließendes Urteil
über seine Leistungen bi.K auf weiteres vor. Der gestrige
Eindruck war — das dürfen wir wohl sagen — im großen
und ganzen ein ziemlich günstiger . — Anstelle der erkrank¬
ten Frau Friedfeldt hatte Fräulein M. Heim  vom Frank¬
furter Opernhaus die „Königin der Nacht" übernommen:
eine sehr schätzenswerte Künstlerin , deren blendende Stac-
cati (bis zum hohen s) der ersten Arie zu einem ungewöhn¬
lich starken Erfolg verhalfen . — Noch einen dritten Gast
brachte der Abend. Herrn B a t t e u x. aus Magdeburg , der,
wie wir hören, an die Berliner Hosoper engagiert ist und
somit für die hiesige Königliche Bühne als späteres Mit¬
glied nicht in Frage kommt. Neben der frischen und natür¬
lichen Tongebung war es besonders das lebhafte, anteil-
volle Spiel des Künstlers , das seiner Leistung einen über¬
aus sympathischen Eindruck verlieh . Gesanglich am besten
gelangen dem Gast die etwas heldisch gefärbten Stellen,
wie „Pamtnen retten , ist mir Pslicht" usw., während bei

Konzert.

U»VC „ üpUUUlll 11 T ' »* »*•/ * . . .
der Bildrii .S'-Arie und ähnlichen Nummern das OrHi'Hl den.
echten lyrischen Schmelz und Klangreiz vermissen ließ. F .K.

Zu seinem gestrigen 8. Konzert hatte lch der ., ^
d e r K ü n st l e r und Kunstfreund  e' die ä« fj
des Herrn Adolf Busch  aus Wien seftäc « ;
reits seit einer Reihe von Jahren bei uns emei £,
deutlichen Beliebtheit erfreut und daher ohne
den stets mit besonderer Freude begrüßten ^
Vereins gerechnet werden darf. Eingeleitet
Abend durch die,
nate für Klavier
liche Wiedergabe
runnrerlirycn ■i -uuncmutjcH tu
vorbereitete und den beiden Vortragenden iv -" . &en1t?
Mannstäd t hatte die Klavierpartie übernomm« ' @ijis  .
haften Beifall des reich besetzten Saales ein- |
starken Eindruck erzielte die Bachsche C-dur-- ^ AilS ,
Violine allein , sowie der mit bewundernöwe" j
fühl zum Vortrag gebrachte „Tcufelstriller
zwei Nummern , deren großzügige , iechnn« .„ rsAaß 1
wandsfreie Vorführung die oft gerühmte M
noch so jugendlichen Künstlers in ihrem heu!. '
strahlen ließen . ^ »<4- <-i»

üiowajen stwniucia ui ujicm v- rv
jeit . Zwei kleinere Stücke, 5tn  . 1V gtfleg 10

Adagio von Spohr und ein höchst intcrcffante
Pugnani -Kreisler , sowie einige „Ungarilwc _
Brahms vervollständigten das Programm
von dem wir persönlich — anderweitiger .^ ,.rten->
halber — leider nur einen kleinen Teil höre»

Vom Bücherttsch.
Die Niederlage der Engländer bei Kut el

eine eingehende und sachgemäße Begründung „ ^
richteten, Berichterstatter in den neuesten ^
BongS illustrierter Kriegsgeschichte„Ter Krieg 1
und Bild " (Deutsches LcrlcigskiauS Bong u.
wöchentlich ciit Heit zum Preise von 30
alle Welt intcressierendenVorgang in Meta?"an, &
sich in den Heften iveiterc bedeutende Artire, „
Schlacht ans dem dlmsclseldc". „Schlclchvatrom gjjCHIJIUIVI Ull | Will » IIUVIIHVI ' HWWiviw *' » ' ^ p,
österreichischer Schützen". ..Die Verteidigung
Häsen", „In Serbiens Siidosiecke". „Ans der -
niki". „Schwimmende Lazarette" u. a. m. AUr»Kiuicirc u. u. i"-
schrieben,;» Berichte in der Abteilung »Der frr“
stellnngen" sind mit Abbildungen »ach BEI? « hi<
ersten Kriegsinaler sowie nach besten Photo» . ^ ,
ausgcsiattet. In der Hanvtybteilimg des Wer ^
liche Kriegsgeschichte" schildert der bekannte WBWumc nriegsgeianrnic lamocvi oer oi-rum-i-
Wilhelm von Waffow den Fortgang der deuti«̂ ,der russischen Front. Daran sÄließt sich die
sive im Westen.
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Aw Ministertisch: Dr . Sydow.
Präsident Graf von Schwerin - Löwitz  eröffnet

Mt Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
I In -er beim Etat öes Staatsministeriums fortgesetzten

Ftatsberatung wird zunächst die Besprechung der
allgemeine« Lage des Handwerks

Wagner (freikons .) : Die Sleinmühleniudu-
»rie auf dem flachen Lande mutz erhalten werden. Den
Handwerksmeistern mutz durch Gewährung von Darlehen
0tt  diese schwere Zeit hinweggeholfen werben . Dem An¬
trag Porsch auf Erweiterung der Fürsorge für kriegsbe-
schäöigte Handwerker stimmen wir zu. Ich erinnere an
die Kundgebung Hindcnburgs an den Magistrat von Bunz-
tat in der die Erwartung ausgesprochen wird, daß den aus
dem Felde zurückkehrenden Handwerkern die Sorge um die
Eristen; genommen wird. Das Handwerk muh nach dem
Grundsatz handeln, billige und gute Wate zu liefern.

i Wg.̂ Haase (fortsch . Vp.): Wir wünschen vor allem,
daß dem Banhandwerk, das gänzlich darniederlicgt , gehol¬
fen wird. Die Handwerker werden aus den Erfahrungen
des Krieges die Lehre ziehen, haß sie sich mehr als bisher
zu Genossenschaften zusammcnschliehen müssen. Eine ernste
Gefahr für das Handwerk bildet der Mangel an Lehrlings-
erfatz. Hier müßte schon in der Schule aufklärend auf die
jungen Leute eingewirkt werden. Dem Anträge auf er¬
höhte Fürsorge für kriegsbeschädigte Handwerker stimmen
wir zu: wir stellen aber den Zusatzantrag, auch für die
Handwerker zu sorgen, die, ohne zum Heeresdienst einberu-
feu zu sein, durch die Wirkungen des Krieges ihre Existenz
»erkoren haben. Das Handwerk darf nicht nntergehen,
sondern muß neu und größer auferstchcn. (Beifall.)

Abg. Seiner  t (Soz.): Es ist Ehrenpflicht des Reiches
nnd Staates, den Handwerkern zu helfen, die durch den
Krieg in Not geraten sind. Dieselben Forderungen stellen
wir auch für die Arbeiter.  Wir halten deshalb auch die
Arbeitslosenversicherungfür ein unbedingtes Erforder¬
nis. Ebenso notwendig ist es, daß für genügenden Lehr-
kingsersatz gesorgt wird. Die Licferungsverbände, ans die
»an so große Hoffnungen setzt, werden dem Handwerk den
goldenen Boden nicht geben können, denn sic werden keine
neue Arbeit schaffen, sondern können nur mit vorliegenden
Aufträgen rechnen. Für die Zeit nach dem Kriege werden
sich diesen Verbünden auch große Schwierigkeiten techni-

# Natur entgegenstellen. Zn dem Anträge Porsch, der
der Fürsorge für die Kriegsbeschädigtennur von den

Handwerkern nnd anderen Mitgliedern des gewerblichen
\ ktandes spricht, haben wir einen Zusatzantrag gestellt , der

) die Berücksichtigung der Arbeiter fordert . Wir bitten,
tu  Antrag anzunehmen . Die Regelung des Aröeits-
'weisiyesens muß schon während des Krieges erfolgen,
muß gefordert werden, nach dem Kriege nicht wieder

. ländische Arbeiter ins Land zu ziehen. Wir bedrohen
damit die Existenzfrage der ans dem Felde zurückkehrenden
Arbeiter und stellen die Fürsorge für unsere Kriegsbeschä-
Men in Frage. Der Ausbau der A rb e i t s n a chw c i s e
A die größte sozialpolitische Aufgabe der Gegenwart. (Bei-
M bei den Sozialdemokraten.)

Die Debatte wird geschlossen.
Die R eso l u t i o n e n der H a u s h a l t s ko m m i s-

i!< werden angenommen  mit dem Antrag Porsch
«s Erweiterung der Fürsorge für die kriegöbeschädigtcn
55 ^° merkcr.  Ferner wird angenommen ein sozial-
emvkratischer Antrag, wonach dieser Fürsorge auch auf die

»^"frter  ausgedehnt werden soll. Ter Antrag der
j ^ ^chrittSpartei, wonach die Resolution betr. Handwerker-
j wforgc auch ans d i e nicht c i n b e r u f e n en Hand¬

erker  ausgedehnt werden soll, wird ebenfalls ange¬nommen.
Es folgt die Besprechung der aus den Krieg bezüglichen

gemeinen Fragen politischer Natur.

| Erweiterung der politische« Freiheiten.
dil^ v Resolutionen der Staatshaushaltskommissivn
denM r ^ ^ "lsregiernng ersucht, dahin zu wirken, daß von
kj,, '- " " larbchörden die Preßfreiheit und das B-e r -

U Versammlungsrccht  nur insoweit be-
dürfen, als dies im Interesse siegreicher

"rternn unbedingt geboten ist. daß deshalb die Er-
llrieäs allgemeinen Richtlinien unserer
>>°ji jj" 1 e 1 e tunlich st freigegeben  wird , und
. ' " it tUI Pitt * 5. „ ,Ute fitr • . * * WI H V V V V t
tröffet..« re- eil?i »leichmüßigc Handhabung der Zensur ge¬
iler wj > Zurichtungen wirksamer gestaltet werden. Fer - >
'"sikun« gefordert, daß, wo Z i v i l b eh ö r d cn eine Ein-
sürvo« > oie Handhabung der Zensur geübt haben, da¬
ngen Ri i ü i stc r des In n e r n nnd den zustän-
"0mm»E ^l°ehöroen die Verantwortung übe r-» ,' Ä wird
Ez iit ^ ohr. n. Zedlitz - Rcukirch  lsreik .):
rßix « »„ ^ ^oineine Ansicht der Kommission gewesen, daß

ctr u n g des Belagerungszustandes
Krieges nicht  h c r ü c i g e f ü h r t

daß die Aenderung bis nach dem Frie-
»rrieyovcn werden muß. Die Handhabung des
öustandes seitens der Militärbehörde , die im

sie allein die kommandierenden Generäle
L^chwerb.« - ?Oskommandanten sind, hat zu besonderen
?ache ' einen Anlaß gegeben. Anders liegt jedoch die
'̂ if ef v„ •rtt .Gebiet der Versammlungs- und
^ weder t. Dies gilt besonders für die Zensur,

noch sachlich gleichmäßig gehandhabt wird,
ureng  wird die Zensur angcwendct
den Vertretern der weitest -

O?«r °nd - cs
kann nnd

:c I e wie den Gegnern
^henb . ^ — - « i
nötige« 1 e 9 5 ^ <
' aF ^ bensichluss. . . - - -
/, ?ber n{4, militärische Angelegenheiten erstrecken,
i^ lischx oorkennen, daß sic immer mehr ans

eines
es. Die Zensur sollte sich über-

' ^ Es
auf das

ausgedehnt wird und daher das Gebiet»ravenki« 7"»»roeynr wirv uno oaycr vao wenici
^ z. ,.^ " lur streift. McinungSvcrschiedenheii er-

ii». 3szieix ipt,, """ uission darüber , ob die Erörterung der
s. r öeBotcn sei. Es kam die Befürchtung zum

’t ' g “ i t öffentliche Meinung nicht
bei ° l tu n g kommen könnte.  Wenn

;a * me !tiaflp«13 Kriegslage ein naher  F
cruna -."^Llchi unmöglich ist, io sollte
»de«  Richtlinien unserer Kricgsziele

das Zutrauen.

Frieden s-
man gegen

nichts
daß das Volk

diese Freiheit nicht mißbrauche» wird. Die Einrichtuug
öes Kriegspresseamtes  zur Einführuug einer
gleichmäßigen Zensur hat « icht den ge¬
wünschten Erfolg  gehabt . Das ist darauf zurück-
zuführcn, daß diesem Institut nur eine beratende
Funktion zugestanden worden ist. Es muß dahin erweitert
werden, daß es auch Anweisungen  erteilen kann. Be¬
dauerlich ist es, daß die Mitteilung von dem neuen Han¬
delskrieg in der Pressekonferenz von einem Teilnehmer
an demselben Tage sofort dem amerikanischen Botschafter
bekanntgegeben wurde. Die Regierung hat das größte
Interesse daran , daß die berechtigten Beschwerden über die
Handhabung der Zensur aufgeklärt und die Uebelstände
abgestellt werden. Bei der Unterstellung des ganzen ' In¬
halts der Zeitungen unter die Zensur und bei dem Ver¬
bot von Zeitungen ist vielfach die Zensur nicht ohne Härte
gewesen. Von der Presse ist die Schuld daran nicht mit

GUnrecht weniger den Militärbehörden , als vielmehr der
obersten Zensurstelle  zugeschoben worden. Vor
allem kommt dabei die Zensur st ekle des Auswär¬
tigen Amtes  in Betracht. Soweit die Zensurmaß-
nahmen der Militärbehörde durch Zivilbehöröen ver¬
anlaßt worden sind, liegt die politische Verantwortlichkeit
den betreffenden Ministerien , insbesondere dem Reichs¬
kanzler, ob, soweit Zentralbehörden , namentlich des Aus¬
wärtigen Amtes, Zensur ausüben . Was den Erlaß des
Ministers des Innern vom 15. April v. I . über die Ver¬
sorgung der kleinen Presse mit offiziösen Nachrichten be¬
trifft , so bezweckt er nichts anderes , als die Auffassung
der Regierung auch in dem Leserkreis der kleinen Presse
zu verbreiten . Es ist für unsere Zeit nicht sehr angenehm,
wenn die Vertreter der Presse behandelt werden als Leute
mit beschränktem Untertanenverstand früherer Zeiten.
Wir wollen freie Bürger sein!  Das Volk wird
das Vertrauen rechtfertigen, wenn man ihm in der freien
Meinungsäußerung nicht zu enge Schranken zieht. (Bei¬
fall.)

Abg. Stull (Ztr .): Der Belagerungsstaud wird nicht
aufgehoben werden, so lange wir uns in diesem schweren
Kampf befinden, aber wir beklagen dis Ungleichheit in
d e r H a n dh a b u n g der Zensur  der Presse. Der
Presse unserer Parteirichtung ist in manchen Fällen die
Möglichkeit genommen worden, auf Angriffe von anderer
Seite zu erwidern und unfern Standpunkt zn verteidigen.
Man hat vielfach die Auffassung, daß die Zensur nicht nach
militärischen, sondern nach politischen, Gesichtspunkten ge¬
handhabt wird. Das widerspricht dem Versprechen des
Reichskanzlers, daß politische Gesichtspunkte dabei nicht
maßgebend sein sollten. Leider wird vielfach von den un¬
tergeordneten Behörden den Ansichten der Zentralstelle
nicht entsprochen. Zu dem Presseerlaß des Ministers des
Innern habe ich zu bemerken, daß dagegen nichts einzuwen-
dcn ist, wenn die Regierung einen Teil der Presse zu ihrem
Sprachrohr macht, um ihre Ansicht weiteren Kreisen kunö-
zutnn . Wenn sich die Regierung nun aber an die kleinen
Zeitungen , die-finanziell schwächsten, wendet, und noch dazu
verlangt , daß diese Zeitungen die Produkte der Rcgie-
rungsredaktiousstnbe ausschließlich benutzen, so halten wir
das für ungesund. Die Handhabung her Zensur mutz schär¬
fer angcsetzt werden bei den durchaus nicht zeitgemäßen
Programmen vieler Theater und bei der Schundliteratur,
die sich immer mehr breit macht und unsere Volksseele zu
vergiften sucht. Es ist die Aufgabe der Regierung , von
unserm Volk alle Schädigungen geistiger Art 'fernzuhalten.
(Beifall.)

Minister drS Inner » v. Loebell:
Die letzten Ausführungen des Redners erkenne ich an,

kann aber bei dem zur Debatte stehenden Thema auf diese
Frage nicht näher eingchen. Einig sind wir uns alle dar¬
über, daß wir den Belagerungszustand aufrecht erhalten
müssen, denn ich weiß, daß die Bevölkerung neben den an¬
dern Opfern auch das nicht leicht zu nehmende Opfer der
Einschränkung der politischen Freiheit gern gebracht hat.
Die Geschichte wird dereinst die Kriegsleistungen der Da-
heimgcbliebcnen rühmend hervorheben wie die Heldentaten
unserer Krieger. In diesem Zusammenhang schließe ich
mich der Anerkennung des Heldenmutes unserer Frauen
an, auch der Arbeiterfrauen , wie der Abg. Lcinert schon her-
vorgchobcn hat. Die gegen den Belagerungszustand erho¬
benen Beschwerdenrichten sich wohl mehr gegen seine
Handhabung,  besonders ans dem Gebiet der Pressc-
zensur. Mißhelligkciten nnd Mißgriffe sind in der Zensur
giorgckommen. Das ist aber verständlich angesichts der Tat¬
sache. daß die kommandierenden Generäle sich
in dieses neue Betätigungsfeld erst einar¬
be  i t e n m u ß t cn. Es ist auch verständlich, daß die Zen¬
sur bei dem, dem deutschen Volk in Herz nnd Blut überge-
gangeucn Drang nach persönlicher Freiheit , drückend emp¬
funden wird. Eine Erörterung über nnsere
K r i e g s z i e l e i st noch nicht angebracht . Noch ge¬
hen die Erwägungen  über die Gcstaltuiig nuferer Zu¬
kunft auseinander.  Noch sind trotz unserer gewaltigen
Erfolge die politischen ssiichtlinien nicht so klar, daß wir zn
einer Anssprache darüber kommen könnten. Diese A us-
sp rache aber soll nnd muß kommen ! Das ist
auch die Mei 'nung der Regierung! (Zuruf:
„Wann ?"). Sobald es irgend möglich ist! Tic Handhabung
der Zensur liegt in den Händen der militärischen Behörden:
die Zivilbehörden haben nur eine vermittelnde Tätigkeit.
Ich kann aber erklären, daß ich überall das bereitwilligste
Entgegenkommengefunden habe. Weirn die vermittelnde
Tätigkeit des K r i e g s p r e ss e a m t e s nicht in allen
Fällen Erfolg gehabt hat. so haben doch die Militärbehörden
nach bestem Wissen iind Gewissen gehandelt. Durch die
Dezentralisation der Zensur können die örtlichen Verhält¬
nisse besser berücksichtigt werden. Parteiisch ist niemals ver¬
fahren morden. Die oft angegriffenen Presseerlasse haben
nicht beabsichtigt, und werden keine Einschüchterung der
öffentlichen Meinung hcrbeiführen. Sie haben nur den
Zweck gehabt, der Regierung die Möglichkeit zn geben,
ihren Ansichten deutlich Gehör zu verschoffon. Die Erlasse
sollen keine Zwangsmaßnahmen sein. Wo sie mißverstan¬
den wurden, habe ick eingcgriffen. Wir müssen Mittel
haben, um die Ansicht der Regierung unabhängig von den
Parteien zur Geltung kommen zn lassen. Mit den Reso¬
lutionen der Kommission kann ich mich im wesentlichen ein¬
verstanden erklären. Es soll keine Einrichtung  ge¬
troffen werden, um die freie Meinungsäußerung
zu b eschrän kc n.

Was die allgemeine E r ö r t e r u n g u n se r e r
Friedcnsziele  betrifft , so werde ich mich in der Ver¬
handlung über mein Ressort näher darüber äußern . In

meinem Erlaß vomü. Februar habe ich darauf hingewkeseu,
daß bei der Handhabung der Zensur durch die Zivil¬
behörden kleinliche Gesichtspunktevermieden werden sollen,
und daß nur dort eingegriffen werden soll, wo wirkliche
Staatsinteressen es notwendig machen. In den Fällen, ivo
von Zivilbehörden eine Einwirkung auf die Zensur ««?»
geübt wird, übernehme ich die Verantwortung für mich
und die mir unterstellten Behörden. Ich begrüße es, daß
der erbitterte und haßerfüllte Ton , mit der in der Presse
politische Meinungsverschiedenheiten besprochen wurden,
zurückhaltender geworden ist. Ich kann unseren Jour¬
nalisten,  die ' einen schweren Beruf  haben , das
Zeugnis nicht versagen» daß sie eifrig und ernst be¬
müht  gewesen sind, dem Gei st der Einigkeit  auch
da treu zu bleiben, wo es sich«m daS AuStragen politischer
Meinungsverschiedenheiten handelte? Es ist zu wünschen
und zn hoffen, daß diese Form deS politischen Kampfes
nationales Allgemeingut und dauernder Gewinn dieses
Krieges bleiben wird . Die deutsche Presse hat in der Zu¬
kunft die hohe und große Pflicht, dem deutschen Vaterland
und dem Ausland ein Bild deutscher Art und Einigkeit zu
geben nnd zu zeigen, daß wir fester gefügt find, wie irgend
ein anderer Staat ! (Beifall .)

Nach aufgeregten Aeußerungen deS Abg. Ströbel
(Soz.), die dem Redner des öfteren vom Präsidenten Rufe
zur Sache einbringen , wird die Debatte abgebrochen.

Auf Antrag des Abg. v. Pappenheim (kons .) wird
nach einer Uebereinkunft unter den Parteien daS Eifen-
bahnanleihegefetz  ohne Debatte der Staats-
Haushaltskommission überwiesen.

Weiterberatung Mittwoch 11 Uhr.
Schluß nach 5% Uhr.

I
Englische Sparsamkeit.

Es wird Ernst mit der britischen Sparsamkeit . Die
luxuriösen Diners in den Londoner Restaurationen und
Hotels sollen beschnitten oder wenigstens hoch besteuert
werden. Dort pflegen sich auch jetzt während des Krieges
die Angehörigen der zahlungsfähigen oder Kredit ge-
yießenöen Kreise zu versammeln, die Damen juwelen-
geschmückt in ausgeschnittenen Kleidern, die Herren in
Frack «nö Lack. Man speist ausgesucht nnd teuer, man
trinkt Champagner, Portwein nnd Sherry.

Die „Daily Mail " ŝchlügt vor, auf alle Mahlzeiten in
Restaurationen , die mehr als drei Mark kosten, eine schwere
Steuer zn legen. Ob der Ertrag die Kriegskosten Englands
wesentlich erleichtern würde, erscheint allerdings zweifel¬
haft, aber das allabendliche Bild würde sich vielleicht etwas
mehr dem Ernste der Zeit anpaffen.

Die „Times " verficht die Vereinfachung der Mahl¬
zeiten. Wenn man sich zu einer Schüssel „Zusammen-
gekochtes" hinsetze, dann brauche man weder Frack noch
große Toiletten , dann brauche man aber auch keinen
Wagen, und viel Geld werde erspart.

Die „Daily News" berichtet, daß der Verbrauch von
Pferdefleisch erheblich zunehme. Pferd , frisch und ge¬
räuchert. auch zu Wurst verarbeitet , fände fortgesetzt ver-
mehrte Aufnahme. Wie entschuldigend für den gute» eng¬
lischen Geschmack fügt das Blatt hinzu. Sie Nachfrage der
Belgier habe diesen Verbrauch veranlaßt.

WaS ist aus dem steifen, ftirmenstrengen England ge¬
worden? Der Gentleman begibt sich nächstens mit Ser Lady
in irgend eine obskure Kneipe und „dinert " Pferdefleisch.
Hätte man dies Zukunftsbild vor und beim Ansbruch deS
Krieges den kurzsichtigen, skrupellose« Hetzern vorgehal-
ten, man wäre ausgelacht worden. Dabei schweben die
Gäste an ihrem Tische noch in beständiger Angst, ein Zep¬
pelin könne ihnen ein verhängnisvolles Andenken hinter¬
lassen.

Wir nehmen von den neuesten Sparsamkeitsbestrebun¬
gen - er englischen oberen Zehntausend gern Kenntnis.
Nicht etwa, weil wir sie vorher wegen ihrer luxuriösen
Mahlzeiten beneidet hätten, sondern weil sie jetzt endlich
auch die Beschwerden des Krieges am eigenen Leibe zu
fühlen bekommen. Vor kurzem meinte ein kluger Mann,
wenn man den vielen tausend russischer Fürstinnen und
Gräfinnen die gewohnten Reisen nach der Riviera , Karls¬
bad und ähnlichen Orten dauernd unmöglich machte, dann
würde die Frieden fördernde Wirkung vielleicht stärker
sein, als wenn hunderttausende von armen Schluckern auf
den Schlachtfeldern verbluten . Vielleicht gilt bas Gleiche,
wenn ö/n verwöhnten britischen Plntvkraten der gewohnte
Komfort gestört nnd der Brotkorb etwas höher gehängt
wird. _

Aus Deutsch-Südwest verbannt.
Die ersten Kriegstaten Englands waren Angriffe auf

deutsche Kabel uud Fnnkenstationen : denn England fürchtet
sich vor der Wahrheit. Diese Furcht hat in Südwcstafrika
jüngst eine neue hübsche Blüte gezeitigt. Aus Windhuk
kommt die überraschende Nachricht, daß die in Pretoria er-
scheinende Zeitung „De Bolkstem ", daS Organ Bo-
thaS,  ans Anordnung der britischen Militärbehörden in
Dentjch-Südwestafrika verboten  worden ist. „De Bolk¬
stem" vom 4. Dezember 1915 sagt in einem Leitartikel : „AuS
Dentsch-Südwest verbannt !" hierzu unter anderem folgen-
des: „Hat die hohe Obrigkeit sich über ihre Maßnahme ge-
schämt, daß ste es unterließ , den Herausgeber des betreffen-
den Blattes amtlich davon in Kenntnis zu fetzen? In
Deutschland iverden in allen größere » Städten englische und
andere ausländische Zeitnngen frei etngcführt und ver-
kauft. In Brüssel nnd Antwerpen, in dem durch die Deut¬
schen besetzten belgischen Gebiet, werden holländische Zei-
tilngcn unbeanstandet in den Handel gebracht, darunter der
bekannte deutschfeindliche„Telegraas". So betragen sich die
Deutschen in Feindesland , was den Umlauf v»n Zeitungen
betrifft! Aber die „Bolkstem" ist aus Dentsch-Südwest ver¬
bannt, denn in Windhuk herrschen die heimatlichen Metho-
den! Ist die militärische Lage in Dentsch-Südwest so ernst,
daß eine verständig geleitete Zeitung , wie die „Bolkstem",
dort nicht länger geduldet werden kann? Wie verderblich
ist doch die jetzt aus Whitehall in Downingstreet hier n ach-
gcäfftc Vogel - Strauß - Politik,  welche der „Voll¬
stem" den Zugang nach Dentsch-Südwest geschloffen hat!
Die Unionbchörden in Dentsch-Südwest scheinen, waS die
„Bolkstem" betrifft, die „Hunnen " noch zn iiberhnnnen
(outhun)!

UTTMANN
Zur Konfirmation und Kommunion

Schwarze und weisse Stoffe
in grösster Auswahl und Preiswürdigkeit.
Wiesbaden LaiaggMw 1/3,
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Handel und Industrie
n b  Landwirtschaft und Weinbau. a

See Einslutz des Krieges auf die landwirtschaftlichen
Produktionsverhältnisse.

II .*)
Zu dem Mangel an Arbeitskräften und Zugtieren

gesellte sich auf dem Gebiete der Ackerproduktion eine Ver¬
teuerung aller Betriebsmittel,  wie die Preis¬
erhöhung von Düngemitteln , von Saatgut , der
Schmieröle , der Lederwaren  und die Preissteige¬
rung bei den Handwerkern . Namentlich auf dem Gebiete
-eS Düngemittelmarktes traten bedeutende Umwälzungen
ein . Manche und meist die gebräuchlichsten Düngemittel
fehlten , andere waren nicht in genügenden Mengen vor¬
handen . Die Preissteigerung der Düngemittel allein be¬
trägt seit Beginn des Krieges etwa 50 Prvz . Will man
die durch den Krieg verursachte Steigerung der Produk¬
tionskosten der Ackererzeugnifse in einer Zahl apsdrücken,
so müßte man , niedrig gegriffen , im Durchschnitt 30 Proz.
ansetzen. Es ist interessant , dieser Steigerung der Produk¬
tionskosten die Preiserhöhung der landwirt¬
schaftlichen Ackerprodukte  im Kriegsjahre gegen¬
über zu stellen.

Es kosteten vom Jahre 1906 bis 1913 im Jahresdurch¬
schnitt pro 100 Kg. (Marktort Frankfurt a. M .) :

Weizen Roggen Gerste Hafer Kartoffeln
Verkauf verkauf

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.
1906 18.55 17.05 17.80 17.65 4.85 6.32
1907 21.70 20.20 21.05 19.00 5.43 6.96
1908 21.33 18.48 20.37 17.04 4.89 5.88
1909 23.05 17.60 17.50 17.55 4.98 6.12
1910 20.58 15.54 17.25 15.85 5.92 7.43
1911 21.25 18.51 21.41 19.12 8.08 10 05
1912 21.81 18.87 20.45 20.16 5.55 7.62
1913 20.28 16.80 17.01 17.12 4.25 5.45

im Durchschnitt 21.07
Die Höchstpreise

17.88 19.11 17.94

30 00

5.94

• 6 10

6.98

6.1(3betragen 27.00 23.00 30.00

Steigerung 28°/0 29o/o 57o/o 67°/0 '11% 16»/»
Die Steigerung bei Weizen und Roggen  ent¬

spricht ungefähr der Steigerung der Produktionskosten . Bei
Hafer und Gerste  ist me Steigerung allerdings höher,
bei diesen Fruchtarten aber ist zu berücksichtigen, daß im
letzten Jahre teilweise eine vollständige Mißernte zu ver¬
zeichnen gewesen ist. Auch würden die Landwirte selbst
bei diesen hohen Preisen Hafer und Gerste lieber behalten
als verkaufen.

Bei den Kartoffeln beträgt die Differenz zwischen den
geltenden Höchstpreisen (Grundpreis und Kleinhandelspreis
für Frankfurt ) und dem Durchschnittspreis von 1906—1913
bei weitem nicht die Steigerung der Produktionskosten.
Die jetzigen Höchstpreise wurden überholt im Jahre 1911
und nahezu erreicht in den Jahren 1910 und 1912.

*) Vergl . Nr . 43 der „Wiesb . N . N."

Die landwirtschaftliche Woche in Berlin.
Aus Berlin,  21 . Febr ., wird uns geschrieben:
Den Hauptteil der landwirtschaftlichen Sitzungen dieser

Woche nehmen die Versammlungen der Deut¬
schen Landwirtschaftsgesell schast  ein : diese
Gesellschaft hat den größten Teil ihrer Sonderausschüsse
und Ausschüsse zusammenberufen , sowie auch von ihren
Abteilungen drei öffentliche Sitzungen neben der Haupt¬
versammlung , die ebenfalls öffentlich ist. In dieser spricht
Oekonomierat Vibrans -Calvörde über die Grenzen der
Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft nach dem Kriege
und Prof . Fischer von der landwirtschaftlichen Hochschule
über den Ersatz der fehlenden menschlichen und tierischen
Arbeitskräfte durch mechanische Kraft , wobei namentlich
die Motorpflugarbeit berührt wird , welche sich die Landwirt¬
schaft während des Krieges in weitgehendem Maße nutzbar
gemacht hat . In der Düngerabteilung sprechen Professor
Honcamp -Rostock. Geh . Rat Andrae -Braunsdorf Prosesfor
Vogel -Leipzig über Fragen der Jauchedüngung und Stall¬
mistverwendung . Gegenüber den Handelsdüngern mine¬
ralischen Ursprungs sind unsere Wirtschaftsdünger , mit
denen wir früher den ganzen Betrieb haben bestreiten
müssen, sehr in den Hintergrund getreten , was sich jetzt
im Kriege gerächt hat . Die Deutsche Landwirtschafts-
Gesellschaft hat sich daher seit Kriegsbeginn bestrebt , die
Möglich st hohe Ausnutzung der Wirtschafts-
ö L n g e r in jeder Hinsicht zu fördern . Die Tierzucht¬
abteiluna verhandelt an der Hand von Vorträgen von
Prof . Fingerling -Leipzig und Geh . Rat Hansen -Königsberg
über den Nährstoffmindestbedarf unserer Fleischtiere . Wir
haben bislang im allgemeinen nur Klagen über Futter¬
eiweißnot und Mängel der Berteilungsorganisation ge¬
hört : wir müssen aber darüber hinaus zur wissenschaftlich
begründeten Erkenntnis der Möglichkeiten der
Futtereinschränkung  und der Anpassung an die
gegebenen Verhältnisse gelangen . Es muß , wenn auch
unter Herabsetzung der Fleisch- und Milchleistung , gelingen,
die vorhandenen Futterauellen , die ja früher zur Fütterung
eines verhältnismäßig höheren Viehstandes gereicht haben,
in weitgehendster Weise auszunutzen , um auch den läng¬
sten Krieg durch halten  zu können . Die Verhand¬
lungen der Gesellschaft bilden eine Etappe auf diesem
Wege. In der Betriebsabteilung wird an der Hand von
Leitsätzen Oekonomierat Stiegers über die Stellung der
Landwirtschaft im Arbeitshaushalte des Volkes gesprochen.
Die Versammlung « : finden statt im Architektenhaus , Wil-
helmstr . 92/93, Hauptversammlung Donnerstag 2 Uhr,
Tüngerabteilung Mittwoch 10 Uhr , Betriebsabteilung
Mittwoch 2 Uhr , Tierzuchtabteilung Dienstag 2 Uhr . Mit
der Tagung ist eine Ausstellung der in Vorprüfung stehen¬
den neuen Maschinen und Geräte verbunden.

Weitere Zunahme der Roheisenerzeugung.
[7| Nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Eisen-

unb Stahl -Industrieller betrug die Roheisenerzeug¬
ung  im deutschen Zollgebiet im Monat Januar  1916
(31 Arbeitstage ) insgesamt 1077 046 To . gegen 1029144 To.
im Dezember 1915 (31 Arbeitstage ). Die tägliche Erzeug¬
ung belief sich auf 34 743 To . gegen 33198 To . im Dezember
1915. Die Erzeugung verteilte sich auf die einzelnen
Sorten wie folgt (wobei in Klammern die Erzeugung für

Dezember 1915 angegeben ist) : Gießereiroheisen lzH
(184 872) To ., Beffemer Roheisen 16 375 (19 097) To., 3v
mas -Roheisen 682 576 (642 233) To ., Stahl - und Spie»-,
eisen 191354 (183 682) To ., Puddel -Roheisen 21 840 (ig§2
Tonnen.

Demnach ist in der deutschen Roheisenerzeugunz »
Januar 1916 wieder eine erhebliche Zunahme zu »n.
zeichnen. 34 743 Tonnen täglicher Roheisenerzeugow
stellt einen neuen Höhepunkt dar.

Berliner Börsenbericht vom 22.  Februar . Das
geschäst konzentrierte sich auf die Deutschen Erdölaktlei,
Auch Steaua Romana waren höher , dagegen ging es M
Montanaktinemarkte ziemlich still zu. Die Rüstungswerk
waren nicht einheitlich . Interesse zeigte sich für die Schwah
stromwerte Mix u . Genest und Hackethal. Auch die SW,
fahrtspapiere waren höher . Am Rentenmarkte waren j«
einheimischen Werte gut behauptet : österreichisch-ungarischt
gewannen durch die Besserung der deutschen Valuta . Ph.
vatöiskont 4% , tägliches Geld 4 Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 22.  Februar . A,
größeres Geschäft konnte sich nicht entfalten : das GeM
beschränkte sich auf einzelne Werte . Im Vordergrund 5c4
Interesses standen die Aktien der Deutschen Erdöl-Gesell,
schaft, die in größeren Posten angeblich aus Käufe eine:
Berliner Bank zu höheren Preisen aus dem Markt genow,
men wurden . Rüstungswerte waren heute vernachlässigt
Dagegen entwickelte sich in Montanaktien ein lebhaftere;
Geschäst. Chemische Werte lagen schwächer. Schiffahns-
aktien haben sich bei ruhigem Geschäft wenig verändert. Sla
Rentenmarkt zeigte sich Nachsrage nach Kriegsanleihe,
während die 3prozentigen Anleihen etwas schwächer lagen
Privatdiskont 4 9/16 Prozent.

Berliner Produktenmarkt vom 22. Februar . Die T-.»>
denz am Produktenmarkt war bei stillem Geschäft stetig,
Die Umsätze blieben sehr beschränkt. Maismehl war wenig
beachtet. Zichorienbrocken und Pferdemöhren wurden i«
kleinen Mengen gehandelt . Die Preise sind gegen gestern
unverändert.

— Mitteldeutsche Kreditbank . Aus Frankfurt  a . R,
22. Februar , wird uns drahtlich gemeldet : In der heurig»
Bilanzsitzung des Aufsichtsrats der Mitteldeutsibe
Creditbank  wurde beschlossen, in der auf den 22, Mi.
einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung ein»
Dividende  von 5)4 Prozent (wie i. V.) zu beant' "

Abschluß der Dürkoppwcrke . Aus Berlin,  22.-M.
wird uns gemeldet : Bei den D ü r ko p p w e rken, M̂
tiengesellschaft.  betragen der Reingewinn
2 730 416, die Abschreibungen M . 623 505 und die
lungen für die Kriegsgewinnsteuer eine Million
Die Dividende  ist ans 25 Prozent (i. V. 16 Prozl
festgesetzt. *

Gichtiker und Rhem
loben einstimmig die«rasche und. )
Wirkung &er S: o8al =2:a61etlei: j
Aerztlich glänzend begutachtet. Ina
Apotheken zu M. 1.40 und M, 3.5&

g|Zu vermieten Mö bl . Zimmers

Schwalbacher Str . 36, Alleeseite
7-Z.-Wobn., schöneu. belle.gr.
Räume, I .Et., allf. fr.. Vorgart
es. el. Licht, auf sofort. 537-

Herrngartcnstr . 4. 1 .. neulier-
ger. 5-Zim.-Wohn. tBad. Gas
elektr. Lickt), fof. N. 2. St .5399

Wektendstrabe 12,1. St .. 4-Zim.-
Wohnung per 1. Avril z. vm.
Näb. Part . l. bei Kiesel. 5395

Karlstr . 36. 2.. gr. 3-Z.-W. m. gr-
Beranba sof.od.sp.z.v.N.l . 5360

Lothringerltr . 34. 1,. 3 Zimmer-
Wohnung, Preis 490 M. 5377

Riehlstr.19.Stb ..3-Z.-W.. 350M..
sof.od. sv. Näh. Mb . Pt . f5543

Schuigasse5. kleine 3-Zimmer-
Wobnung. 350 Mk. 5369

Bdlerstr . 62. gr. Stockw., 2 Z. u.
Küche gl. od. sv. zu vm. i5470

Eckernfördeltr.5.Htb..2-Z.-Wohu.
aus sof.ob.sp. Näb.Vdh. 1. 5398

Hartingsir .1. 2 Z.. St.. St.  m.Gart .-
Benutzung fof. b. zu vm. f5464

Kiedricher Str . 12. Mtlb . 2. Et ..
2 Zim., Küche zu vm. 5879

Rieblür . 1». Hth.. sch. 2-Z.-W.
Abschl, Gas. Näb. Pt . s5542

Römerberg 6,2Z .U. K., .vermoos
Scharnhorststr. 19. Hth.. 2 Zim.

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb
beim Hausmeister. 5381

Schwalbacher Str . 79. Part ., fch.
Wohn.. 2 Zim., Kücheu. Kell..
aus 1. Avril zu verm. f5554

Steingaffe 31, Seitenb . (Dachl
2 Zim. u. Küche, al. ob. fv. ».
vm. lPr . iäbrl 210 M.l 5382

Jrontfvitzftubc u. Küche, i. freier
Lage, auf fof.z.v. Näb.Philivvi,
Hellmundstr. 87, Part.

Hermannstr . 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten._ 5384

«irchg.19.Mf.-W..1o.2Z.u.K. 5385
Moritz«. 47. Htb. 3., Z. u. St. 5383
Scharnhorststr. 12, 1 gr. schönes

Frontlvitzzim. sofort zu verm,
Nä heres Eiermann . f5ol»

Scharnhorststr. 18. sch.I-Z.-W.m.
Baik. v. fof. ob. fv. N.P .r . {5407

Schulgaste5, kl. Dachwobn. 5367
Steingaste 16, Hth.. 1 Zimmer

und Küche zu verm. 15468
Taunusstr . 84. Hth. 2.. 1 ar .Zim..

Kücheu.Kell.fof.Näb.2.St . 5404
Walramftr . 31. 1-u. 2-Z.-W. fof.

*.n,9Lb. Trema », l. Ttb .2. 6887

Albrechtttraße 23, 3., fch. möbl
Frontfvitzzimmer. *538

Oranienftraße 34. Vdh. 2. Stck.
rechts, ein möbliertes Zimmer
zu vermieten. f5548

MMtMiNNM . MI >TiermarklWI

Läden aftoTj
Laden.

Selenenftraße 16. m. Wohnung
und Zubehör zu vermieten.
Näheres 1, Stock._00.
Am Römertor 7, sch.yaben m od.

ohne Wobn. fos. zu vm. 5324

H |Offene Stellen

Tüchtige

ZAÄtt
gesucht . 4038

I . Bacharach,
Webergaffe 4.

IWÜT
ofort gesucht. *533
Hoffvcditeur L. Rettenmayer,

Nikolassiratze 5.
Fuhrleute u. Taglöhner gesucht.

Schierfteiner Straße 54 c.
f5536_ Koch._

Ncbcnoerdicnftfuchende
sendet Adresse unt . N .13 an die
Geschäftsstelle ds. BI. *539

in Kücheu. Hausarb . grün dl. be
wandert , wird zum 1. März gef.
Vorzuftellen: Serrngartenftr . 8.
zwilchen5—6 Uhr. f5549

Saub . zuöerl. Alleinmädchen,
w. ielbständ. koch, kann u. kinder¬
lieb ist. in kl. Haush . f. 1. März
gef. Dambachtal 28, 2. 4077

MWüiIein
per 1. März gesucht. f5552

Christians . Rbeinstraße 62.

Saub . Stundenfrau od. -Mäd¬
chen sofort gesucht. b8214

Labnstraße 14, 2.

Wsmm-Slehkliilz
mit gutem Zeugnis u. aus guter
Familie zum Eintritt f. Ostern
od. früher gef. Selbstgeichrieb.
Offert , an vereid. Bücherrevisor
Lerm .Bein .Nbeinstr.115. l .f&545

Maler -Lehrling f. Jos . Müller,
Kleiititraße 13. f5546

Taveziererlehrling gesucht.
Zimi»ermannftr .5,Licglein. 4082

14jähr. Junge «Radfahrer ) für
l. Botengänge fof. gef. Hoifvedit.
L.Rcttenmaver,Nikolasstr .5.*534

Gesucht bei gutem Lohn zuin
1. März eine iüng.. fcinbürgcrl.

Köchin,
die etwas Hausarb . übernimmt,
und ein tüchtiges, besseres
Hausmädchen.

Nur solche mit gut. Zeugn. «voll,
sich melden Schubcrtltr . 1. 4095

Stellengesuche

Pferde -Markt
Frankfurt (Main)

auf dem Gelände gegenüber
demOstbabnhofiEmpkangs-

gebäude) A.834
Mittwoch. 1. März 1916.

WMWei»
25 I ., noch in unaekünd. Stelle,
wünscht vassend. Wirkungskreis,
auch in einer Pension z. Beraeo.
u. Einkassieren d. Zim.. bis Mac
evtl. Avril Gest. Ost. u. V. 298
a. d. Geschäitsst. ds. Bl . *549

Suche bis Avril illr ein schul¬
entlassenes Mädchen

Lehrstelle
in einem kaufmännischen Büro
im mittleren Rheingau . Offert,
unter V. 266 an die Gescbaits-
stelle dieses Blattes . 6047

Suche s. m. Tochter, gewandt
in Stenogr . u. Schreibmaschine

lii 6iiif .
in gutem Haufe. . 4064

W. Weber. Wellritzltr. 9. 1.

IMl Unt» richtM

UnWmwiimmA»
Weitzzcugnäbcnu. Zuschneiden s.
d. Beruf u. fürs Saus m monatl.
Kursen u. ein, . Stunden . Tag-
und Abendkurse. Bcgmii am
1. März . Büsten nach Maß. so¬
wie Schnittmuster aller Art . An¬
meldungen, sowie Näheres von
2—6 Uhr täglich bei 4023

3 . Stern,
Kirchgaffc 17, 2. Et.

Institut Monds f6338
«Direkt,: E. Worbs , staatl , gcvr.l
Vorbereit .-Anst. a. alle Klaffen
u. Eram , «Eini ., Fäbnr .. Abitur .)
Arbcitsstund . b. Prima mkl.
Fcrienk,. Lebranst. i.  vOc Spr
a. f. Ausl . Pr .-U. u. 3 achdilfe
in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen. Kaustcute und Beamte
VorbS . Jnb .d.Obertchrerzeugn.
Adelbetd,tr.4S. Eg.Oranienit .20.

Nehme Um Wkd»
zum Decken für Schweine bei

Karl Stiebl . Bierstadt.
f5534 Schwarzgasse5.

2 trächtige Schweizer Sabnen-
ziegen zu kauf, gesucht. Schaust.
Dotzbeimer Str . 146. f5547

ttaus -Gesuche

Nie wieiierkehreOe Gelegenheit
bietet sich den geehrten Herr¬

schaften, jetzt alte

ZMeWe
ob ganze, zerbrochene oder solche
die in Kautschuk gefaht sind.

zuverkaufenBitte bereit
Ich

zu halten.

zahle 30 Ml . per^ Uckbis und höher.
Kaufe auch von Zahntechn. und
Händlern . Bin nur Donnerstag,
24. Febr., von 9—1 u. 2—8 Uhr
i. Hotel „Grüner Wald", Markt-
strahe 10. Näh. b. Portier . 4092

Wer alte

Ankaussttelle W- llritzstr. 21.
Hof lks. Blei ver Kilo 60 Psq.
wollgestrickte Lumven ver Kilo
1.50 Mk., andere Metalle. Lum¬
ven. Pavier . Flaschen zu höchsten
Tagesvreilen . 3644

Ankauf v. Flasch,, je nach Sorte
bis zu 10 Pf . p. Stck.. Wollmnv.
Neutuch zu erhöbt. Preisen . 3342

Acker. Wellritzstraste 21.

j Zu ve rkaufen
Fast n. feldgr .Ossiziermant..Li-

tewkau. bl. Unteroisiz.-Waffenr.,
sowie Helm in. Schachtel. Säbel-
kovvcl. Portevee. Mütze u. Re-
volver.Fernglas sehr billig. * 535

Philivvsbergitrahe 2. 1.

Sekretär . Kleider-.Küchenschr..
Vertiko, Divan . Waschkommode.
Auszug-. Sofa -. Nachttisch. Svie-
gel. Stühle . Betten, gut erhalten,
billig zu verkaufen. i5551

Adlerstraße 53. Part . .
Frack. Gehrock, Smokin und

Jackett-Anzug, fast neu. vreis-
wert zu verkaufen. Dörre »,
Schwalbacher Str . 41. 4040

Komvl. Betten. Itür . Kleider¬
schränke. Tische.Waichkominoden,
z.vk. N.Römerbera8,Hth .1. f554t

1 gut erb. Windfang m. Pendel¬
tür und Rivvenverglalung . 2,85
hock. 2.00 breit . 1.50 tiei. zu vk.
Näh. Taunusstr . 13. 1. i5555

Eine A»z. Seizkörv.-Vcrkleidg.
Holzrahm, mit Gitterblech, z. vk.
Näb. Taunusstraße 13, 1. f5556

fimmer-Gasoien mit Rohrig zu verlausen . 5001
Michelsbcrg 8. 1.. Bauer.

auch zerbrochene, »u ihrem wirk¬
lichen Wert verkaufen will.wende
fick unbedingt nur an
Zimmermann

Wagemannstraste 12
Nähe Marktstrabe oder

Moritzltratzc 40. 3954

Ächtung! Raufe
GestrickteWollumven Kg.1.40M ..
Lumven ver Kilogramm 12 Pi„

Metalle : Höchstvrcise. 3870

J. Gauer,
Helenenstr. 18. Televbon 183.

3stammiger Gaskocher
billig abzuaebe». *530

Rödcrstrabe 28. 3.
Schw.voll«t.Serd .1L9>-78,b.z,vk.

Rbeinstraße 33, Pauli . *536
Fa » neue Federrolle zu vcrk.

Borkstraße 13. D8811

Verschied enes!
Elegante Herren- u. Kau

Anzüge, sowie Konsirmaa
und Kommunikanten- m-
Gummimäntel für Herren
Dainen, Ulster. Paletots,«^
Jovvcn uiw. kaufen Sie gu^
vorteilhaft

Mige « IM!
Unllbertr.Ersatz ßbell Kern

ver Kilo Mk. 6.- .
ausreichend f. ca.6 Paar ^

Mayer , .
Dotzbeimer Str-

6 Kilo Mark 30.-̂ j
Der schönste

für Veranda. Balkon. •
breiter sind unstrittig

ßedirŝöUM

jfaChronisc!
Saut - und Sarnleide«^
«eickt. beaucm, und °au
festigt, obne Sit
stör. Gistir . Kur. B ^ ^
Prosp . kostenlos. g
Berlin.Friedrichstr-H ^

Schneiderin emvß^ Z
Hausev. Tag 3 M. »r-»Kirchgass» 5̂ 2.

Cbftbäumc

Handtasche»^ Vrrav^
Schlüsseln,Abzul'.bH„ ĝ -
Mai »z.Kais--Wlltz--̂ . ^

Verdingung.
Für den Neubau der Nassauischen Landesbank lIt

sollen die _ . , „ . , „ „An stretcherarbeiten
vergeben werden. Anaebotsunterlagen sind gegen
50 Pfg . im Baubüro . Luisenstraße 19. 1 zu haben,
Auskunft über die zu vergebenden Arbeiten «n K
vormittags 9—1 Uhr erteilt wird. -

Die Angebote sind verschlosicnund mit eniiv ^
schriit versehen, bis Dienstag , den 29. d. Mts . vl»
an den Herrn Landesbaumeiitcr für Hochbauten. Vj
im LandeSbaus zu Wiesbaden einzureicken.
nung der einocgangenen Angebote im Beisein •<
Beiverber stattfindet. _ 0 _np,

Der Architekt- Der
Carl Moritz , Kgl. Baurat. '" « Sk
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Mitt woch, 23. Februar 1S16
Die Neutralen machtlos?
Kristiania , 23. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

- N Rottcrd. Cour." hatte gemeldet, England habe
iS n -irweqischen Reeder ausgefordert , ihre Schiffe nicht
"^ . deutsche oder andere Häfen, die mit Deutschland m
^plLverbtndung stehen, anlaufen zu lassen, andernfalls

betreffenden Reedern verboten werden, sich rn
^ Hasen des englischen Reiches mit Kohlen zu ver°

hier eingezogencn Erkundigungen ist diese
Eszirna richtig, ebenso die Tatsache, daß die gleiche For-
^rung auch an schwedische Reeder ergangen ist.

Eine englische Denkschrift.
§ie Edward Greys gefärbter Bericht übe- Belgien.̂
Das englische auswärtige Amt veröffentlicht folgenden

„ „ Sir Edward Grey  an den belgischen Ge;anLten in
London, Paul Hymans,  gerichteten Brief:

Mein lieber Herr Gesandter! Während der letzten
Monate haben Sie mir wiederholt die Lage der Indu¬
strie in dem vom Feinde beietsien Teil Belgiens ge¬
schildert. sowie die Notwendigkeit dargelcgt, Rohstoffe
einzusühren, wenn diese Industrie vor dem Ruin ge¬
rettet und vor allgemeiner Beschäftigungslosigkeitund
Not bewahrt werden soll. Ich sende Ihnen jetzt hierbei
eine Denkschrift, die den wirklichen Stand der Frage
darstellt. Ich möchte hinzufügen, daß die hier erörter¬
ten Fragen vollständig unabhängig von der Einfuhr
von Lebensmitteln in Belgien durch den HilfsauSichuß
sind, dessen Arbeit di? königliche Regierung so lange
und insofern fördcrir wird, als sie unter einer an¬
gemessenen Oberaufsicht steht, vollständig unabhängig
von deutscher Kontrolle ist und von Zeit zu Zeit den
von der Regierung Seiner Majestät vorgeschriebenen
Bedingungen entspricht. Gezeichnet: E. Gren.
Die Denkschrift, von der hier die Rede ist, behauptet,

dis zur äußersten Grenze des Entgegenkommens gegangen
»l sein. Sie habe die freie Einfuhr von Rohstoffen nach
stelzten und die Ausfuhr der daraus hergestellten Fabrikate
eus Belgien durch Vermittlung des Hilfsausschnsses an-
rchoten und von den Deutschen das Versprechen verlangt,
die bereits im Lande vorhandenen Vorräte nicht anzutasten.
Nus Liesen Vorschlag, der in die englische Blockade zwcifel-
IbS eine mehr ober weniger ernste Lücke gebracht hätte, habe
die deutsche Regierung nicht geaiitwortet. Wohl aber hätten

Deutschen das Land systematisch der vorhandenen Vor-
liie entblößt und getrachtet, die Schuld für das Elend. daS
hstlgedessen entstanden ist, den Verbündeten in die Schuhe
i« schiebcn- *

Wiesbadener Neueste Nachrichte«

S » !ig

!!

Zu dieser Veröffentlichung wird uns von znstän-
er Stelle  mitgetcilt : Wir sind überzeugt, daß die
che Verwaltung die Antwort auf die englische Denk¬
st nicht schuldig bleiben wird. Soweit uns bekannt ist»
von englischer Seite Vorschläge wegen der Versorgung

ier belgischen Industrie mit Rohstoffen gemacht worden.
Diese Vorschläge wurden von der deutschen Verwaltung

unbedingt abgelehnt, sondern sie unterliegen
«och der Prüfung. Eine sorgfältige Prüfung ist um

notwendiger, als von englischer Seite einige Bedin¬
gungen  gestellt worden sind, denen ein recht harmloses
Gewand gegeben ist, bei denen aber das deutsche Auge leicht
'^ dferdefntz  erkennt . So soll zum Beispiel nach eng-

ücher Ansicht der Kaufpreis  für die ans Belgien ein-
guführenden Waren in England hinterlegt  wcr-

Daß zum Beweis für eine angebliche Ausplünderung
eigiens durch die Barbaren ans die Ausfuhr bcl-
Ncher Kohle nach Deutschland  verwiesen wird,

^auch recht sonderbar: cs ist doch bekannt, daß in eiu-
^ «en Kohlensvrten ein Austausch zwischen Deutschland
. “ etoten stattfindct, und daß T c n t schl a n d es ist,

i . teht mehr Kohlen nach Belgien liefert,  als
'»St«" ^ teht. Bekannt ist auch, daß die deutsche Ber-
t ngdie Ausfuhr belgischer Kohle nach neutralen Län-

Holland, Schweden usw., mit allen Kräften sör-
Ste’r' Kt -6cn ^gischen Arbeitern Verdienst zn schaffen.
»..-'" " '̂Erist ist eben ein weiteres Beispiel englischer
^rbrehungskunst.

spritzverfahren angekauft hat und wahrscheinlich zur
Metallisierung eines Teiles der Hülle  ver¬
wendet. Die Steuer sind vereinfacht und kleiner gewor¬
den. Die Motore sind bedeutend verstärkt, was schon aus
dem mächtigen Lärm hervorgeht.

Die kriegszwcckmäßigenManöverfahrten sind außeror¬
dentlich interessant. Man sieht nicht nur , daß die Zeppeline
bedeutend an Schnelligkeit und Wenbesähigkeit, be,anders
im Steigen zugenommen haben, sondern man kann auch
Augen- und Ohrcnzeuge von Maschinengcwehrübungen
sein. Das typische Rattern der unheimlichen Masse hebt
sich hell und klar aus dem Motoren- und Propellergerau,ch
ab. Ferner sieht man Versuche mit Rauchgasen,
die plötzlich wie steigende oder fallende Nebelwolken von
räumlich großer Ausdehnung sich um das Lustschisf legen.
Wenn überhaupt nebelige Witterung herrscht, so verschwen¬
den die Fahrzeuge tatsächlich plötzlich und aus fast geheim-
nisvolle Weise. Wer dies zu beobachten Gelegenheit hatte,
der begreift leicht, daß es den Parisern und den Englan-
drn einfach unmöglich war . die Zeppeline zu sehen und zu
bekämpfen, auch wenn sie in nicht so großer Höhe, wie die
Berichte sagen, geflogen sind, Höhen, an deren Erreichung
überhaupt stark zu zweifeln ist. Besonders interessant
sind die Nachtübungen. Da arbeiten die Luftschiffe, dre
meistens, besonders wenn nicht Vollmond scheint, unsicht¬
bar bleiben, mit Scheinwerfern und Leuchtgasen die ge¬
spenstisch die dunkle Atmosphäre minutenlang erhellen und
in verschiedenen Farben aufblitzen. Viel hört man auch
von den geheimnisvollen neuen Lufttorpedos,  die
die Zeppeline nun seit langem erproben. Beobachten läßt
sich daran natürlich nichts, aber hin undwieder entschlüpft
einem Eingeweihten eine Andeutung, die darauf schließen
laßt , daß cs sich da um eine sehr wichtige, neue, furchtbare
Luftkriegswasse handelt. Der neueste Zeppelin , der vor
unseren Auaen seine Probefahrt machte, trug d' e Nummer
„L. Z. 98". "Es gibt aber auch eine andere Numerierung,
nur L. oder Z., sodaß also anzunehmen ist, daß die deutsche
Luftflotte, die Parseval -Luftschiffe nicht mitgcrcchnet, weit
über hundert Einheiten zählt.

Kleine Kriegsrmchrichten.
Erzherzogin Marie Therese. Aus Wien wird gemeldet:

In Anwesenheit des Erzherzogs Karl Franz Josef, , der
Erzherzoginnen Zita, Marie Therese und Maria Josefa,
der Erzherzöge Franz Salvator , Leopold Salvator und
anderer Mitglieder des Kaiserhauses, der Gräfin Stefan
Lonyay. des Kriegsministcrs, des Landesverteidigungs¬
ministers und des deutschen Botschafters fand die feierliche
Einweihung des von der ErzherzoginMarieTheresc geschaf¬
fenen Entseuchungszuges statt, welcher den Zweck hat,
mittels seiner maschinellen Einrichtung und der in ihm
vorhandenen Vorräte bei plötzlich- auftretenden Epidemien
in Ortschaften und Truppenteilen die Seuchenherde zu
sanieren und die Entseuchung bis zum Ende durchzuführen.
Im Zuge werden auch die nach Angaben der Erzherzogin
Marie Therese konstruierten Krankenlagernngsapparete in
Anwendung gebracht. Erzherzog Franz Salvator gedachte
der hilfsbereiten Tätigkeit der Erzherzogin Marie Therese
seit Kriegsbeginn und dankte der Erzherzogin namens der
Armee. Der Kriegöminister übernahm den Zug in das
Eigentum der Heeresverwaltung. Dann weihte Felbvikar
Bjelik den Entseuchungszug ein.

Der Mörder eines Deutschen in Rußland freigesprochen.
In Zaropol wurde ein aufsehenerregender Prozeß ver¬
handelt. Ein Arbeiter hatte den Fabrikbesitzer Wolfs er¬
mordet und zu berauben versucht. Vor Gericht vezeichnete
der Mörder sein Verbrechen als eine politische Heldentat.
Wolfs habe an den deutschen Sieg geglaubt, häufig deutsch
gesprochen und sei sogar deutscher Militärpflichtiger gewe¬
sen. Ter Verteidiger sagte, daß Wolffs Beseitigung im
Interesse Rußlands geschehen sei. Darauf sprach das Ge¬
richt den Verbrecher frei.

Ehrung Pflanzer -Baltin . Der Kaiser von Oesterreich
hat dem General der Infanterie , Frciherrn von Pflanzer-
Baltin in Anerkennung der siegreichen Führung seiner
Armee das Militärverdienstkreuz 1. Klaffe verliehen.

Rundschau.
Ersatzwahl in Limburg.

Wie die „Rhein. Volkszeitung" meldet, wurde als Nach¬
folger des Abgeordneten Geheimrats Cahensly zum Lanb-
tagDkanöidaten für den Wahlkreis Limburg a. d. L. der'
Redakteur und Generalsekretär Herkenrath  ausgestellt.

in«* Woche ein neuer Kreuzer.
**et „Bund " vom Bodenfee berichtet.

erstaunliche Tätigkeit, die die deutsche Kricgs-
lrnd ?ut ihren kühnen Fahrten gegen Mittelen :'»
^erkstättMö̂ ^ bat. lenkt die Blicke wieder einmal zu den
«az ihn-M in der Tat , wer offenen Auges verfolgt,

unW !®?e« vergönnt ist, der ivird sich kaum so sehr7*" vlrNLk»v», vvtyuiuu Xsl, vcr U' IIU |iu; tuum ivy»
krieg . e.r öas, was in der neuesten Zcit im Luft-
ki», Tatt '̂ ' -its geleistet wird. Ta ist in erster Linn
iaß in den >̂ .^ ustcllen. die von Bedeutung ist, nämlich,
«eitern Tan "^ schiffwerften. in denen Tausende von Ar
' ^ «nzieb»« Nacht ununterbrochen arbeiten, durch die
lasse» aller Hilfsfabriken eine Organisation ge

,*.*«e Lnbaß  nun j e b e W o chc ' ^ .
Ureuzcr “ « öicsÖ t 3en « »n >» uni cm »“ *»./* *->••

,ten|aBr,fn , e,1,e  Probcslügc macht. In der Mailach-
wvrs-«^ knattern unausgesetzt die der Hallenprobe

ein oder zwei
an die Front abgehcn

vergeht kaum ein Dag. an dem nicht ein

erwvrse« cn unausgesetzt die der
>bnn» z» ^ stichifsmvtore. Sie müssen nämlich zur

tea, fieoo, -•s “ßer 24 bis 48 Stunden ununterbrochen
,,e  in die Lustschifse eingebaut werden.

- '?aöver. ^ besahrten selbst sind durchaus kriegsmäßige
und die Ausmaße der Zeppeline

.r«andrlt. ^^ enuöcr Len ursprünglichen Typen wesentlich
b,?>,bie flübŝ „""<" ncucstcn Fahrzeuge sind viel langer

babei schlanker, mehr fischähnlich. Die
' ni- e® fcfici«* langen tiefer. Ein Laufgaug zwischen

?»«ndig j fft nicht mehr vorhanden zn sein oder muß
^ von aut?*11«tesigen Tragkorpcr eingebaut sein, io
«kert. her unsichtbar bleibt. Die Goudciu sind
«>n öis , ®c. >°ll mindestens sechs Maschineugewchrc

Ab«,- ! kleine Geschütze, sowie besondere Appa-
« zürn ol^r ',cu  ber Bomben und besondere Vorrich¬
terin, ^ Zsieren von Lufttorpedos besitzen. Die ans
^i >gcw-.z^^ ßblustschiffcn gesehene Plattform für

c o6cn  auf dem Tragkörper ist nicht mehr
i

- neuen Typs zeigt metallischen Glanz
stp«?n Fünftel der gesamten Länge. Tatsache
" «ppelin-Lustschissbau das Schoopschc Metall-

Die neue« Stenercntwnrfe.
Wie die „Berl . Pol . Nochr." versichern, steht die Be¬

kanntgabe  ö e r S t e u e r ge  setz e n t w Nr f e in der
„Noröd. Allg. Ztg." unmittelbar bevor.

Ansbau einer Wafferstraße durch Mitteleuropa.
Der Finanzausschuß der bayrischen Kammer der

Rcichsräte genehmigte, wie die „M. N. N." aus München,
23. Feür ., melden, die Position „W a l che n se ep r o j e kt".
Minister v. Soden drückte' dabei die Anschauung aus , daß
der Ausbau des WalchenseewerkeS durch den Staat einer¬
seits und die Schaffung eines Elektrizitätsuetzes für das
rechtsrheinische Bayern in der Form des Bayernwerkes
andererseits in gutem Fortgallgc begriffen seien und zu
erwarten sei, daß nach dem Friedensschluß in absehbarer
Zeit die Wasserkräfte von ganz Bayern für elektrische
Kraft  verwertet werden.

Beim Kapitel M a i n ka n a l i s i c r u n g sprach der
Minister die Ansicht aus , daß der Gedanke des Ausbaues
einer Wasserstraße durch Mitteleuropa  durch
die jüngsten politischen Verhältnisse die größte Bedeutung
gewonnen habe. Bei der Frage von deren Ausführung
komme noch dazu, den Verkehr von England unabhängiger
zu machen und nach Osten abzulenken. Besonders für
Bayern sehe er es als sehr wichtig an, daß der neue Ver¬
kehrsweg mitten durch das Baycrnland gehe und seinen
Scheitelpunkt in Bayern habe. Auch der größte Jndustric-
ort Nürnberg liege daran. Nach dem Projekt der Groß-
Schiffahrtsverbindung Donan -Main -Rhciu werde die Frage
des Anschlusses an die Elbe oder Weser von Bamberg an8
kommen, sodann öic Schiffbarmachung der Donau bis Ulm
und von da eine Verbindung mit dem Bodensee, letztere
im Zusammenhang mit der Kanalisierung des Rheins bis
zum Bvdeusec. Die Hauptsache sei der erfreuliche Umstand,
daß Bayern bei diesen Projekten nicht nur überall in Frage
komme, sondern auch das Land sei, in welchem und durch
welches gebaut werden müsse. Die Frage , ob mit oder
ohne Reichsunterstütznug. erscheint verfrüht . Einstweilen
genüge es, daß auch der Reichskanzler dem Hauptgedanken
gegenüber sich freundlich gestellt habe.

Ein Koalitiouöministcrium in Lnzemburg.
Aus Luxemburg  wird uns gemeldet: Nach mehr¬

wöchigen Verhandlungen kam heute (22. Febr .) auf Grund
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der von der Grotzherzogin gewünschten Koalition  der
Parteien folgendes Ministerium zustande: Staatsminister
und Präsident der Regierung wird Thron,  früher Arse-
naldirektor und bisheriger Präsident deS StaatSrateS
(liberal). Generaldirektoren werben Dr . Welt  er , Arzt
und Abgeordneter (Sozialist), Kauffmann,  StaatSrat
und Präsident der sozialen Versicherungsanstalten (RechtS-
parteiler ), Montier,  Regierungsrat (liberal ) und S e.
fort,  Unterbirektor der Prinz Heinrich-Bahn (RechtSpar-
teiler ). Thron übernimmt daS Auswärtige und die Justiz,
Weiter den Ackerbau und die Lebensmittelversorgung,
Kauffmann die Finanzen , Montier das Innere und de«
öffentlichen Unterricht, Lefort die öffentlichen Arbeite».

Mitteilungen ans aller Welt.
Das Lawinenunglück am Hochköuig. Bei dem Unglück

am Hochkönig befanden sich, als die Lawine niederging,
140 Mann einer Schneeschuhabteilung in der Gefahrzone.
Die meisten der Verunglückten dürften durch den un¬
geheuren Lustdruck, der durch die niedergehenden Schnee-
massen hervorgernfen wurde, getötet worden sein. An den
Rettungsarbeiten beteiligten sich Salzburger Bürger und
russische Kriegsgefangene. Ueber sechzig Mann , die an den
Außenrändern der Lawine gestanden hatten, konnten ge-
borgen werden. Es besteht sehr geringe Aussicht, von den
noch vermißten 89 Leuten jemand zu retten , sodaß mit 88
Todesopfern gerechnet werden mutz.

Eine Drahtmeldung vom 38. Febr . besagt: Von den
Opfern des Lawinen-Unglücks im Hochkönigsgebietan der
Mandclwand sind laut Bericht der „V. Z." biS jetzt 92 Tote
ausgeschaufelt worden.

Gewaltige Schueemaffen sind, wie auS BreSlau gemel¬
det wird, seit Samstag abend im schlesischen Gebirge
niedergegangen. Ans den Höhen des Riesengebirges be¬
trägt die Schncelage jetzt eineinhalb Meter . Auch im
Jscrgcbirge , im Eulengebirge und im Waldenvurger Ge-
birge gingen bedeutende Schncemengcn nieder. In der
ganzen niederschlcsischen Ebene liegt ber Schnee annähernd
40 Zentimeter hoch.

Unfall des amerikanische» Botschasterö. Bon einem
bedauerlichen Mißgeschick ist. wie Berliner Blätter berich¬
ten. der amerikanische Botschafter G e r a r d währen- eines
Ausfluges nach den bayerischen Alpen betroffen worden.
Der Botschafter hatte sich am Freitag nach Partenkir-
che n begeben, von wo ans er Skitouren in die Umgebung
unternahm . Bei einem solchen Ausfluge stürzte er und
zog sich einen Bruch des rechten Schlüsselbeins zu. Mon-
tag abend wurde er in einem besonderen Wagen nach Ber-
lin transportiert und in eine Privatklinik übcrgesührt.
Die Heilung dürste mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

f ..  ^

Letzte Drahtnachrichten.
V— ■-n DO o O0= = X

Der Zar begrüßt die Duma.
Petersburg,  28. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentnr : Um
2 Uhr nachmittags erschien gestern der Z a r in Begleitung
de» Großfürsten Michael Alexandromitsch und der Hos-
minister in der Dumst . Am Eingang wurde er vom
Präsidenten der Dnma , dem Bureau und allen Abgeord-
neten empfMigeii. die den Kaiser mit begeisterten Hurra¬
rufen begrüßten. Nach dem Gottesdienst richtete der Zar
huldvolle Worte an die Duma , ans welche der Präsident
mit einer vaterländischen Ansprache erwiderte. Daraus
wurde die Nationalhymne gesungen. Der Zar unterhielt
sich mit den Botschaftern und den Gesandten der Alliierten
und begab sich nach dem Sitzungssaalc , wo die Hurrarufe
und die Nattonalhyvne von neuem erklangen. Der Kaiser
trug dann seinen Namen in das Goldene Buch der Ehren-
gästc ber Dnma ein und verließ daS Haus unter begeister-
ten Zurufen . _

Südalbanien von Griechenland annektiert?
Wien,  23. Febr . (Eig. Tel. Zens. Bln .)'

Meldungen aus Mailand  besagen , Griechen,
land  habe Südalbanien  annektiert . Bon der grie¬
chischen Regierung sei die Nachricht unterdrückt worden, e?
sei aber gelungen, sie trotzdem in die italienische Presse zu
bringen.

Die eingejchlossenen englischen Truppe«.
Ko n sta n t i n op e l, 23. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Dem „Jkdam" zufolge- beträgt die Zahl der von der

türkischen Armee in Kut - cl - Amara  etngeschloffenen
englischen Truppen 18 000 Mann . _ _

für Politik und Feuilleton: 8. E. «isenb-rg-r; für de»
, redaktionelle,, Teil: »3a,,8 Hüneke. Für den Jns-r-tentetl und«.SW!*, ‘DlttMInnaen: W.eSbaden.

iMmften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
n Verlag, die Schriftleituna oder Geschäftsstelle»u adressieren.

Wetterberikhl der Wetterdienststelle Weilbnrg.
BoranSfichtliche Witterung für 24. Februar:

Meist trübe und nur zeitweise anfheiternd : vielenorts
Niederschläge, wenn auch meist leichte: etwas kalter.

Niederschlags höbe:  Wcilburg 1, Fcldberg 4.
Neukirch 1, Marburg 1, Trier 2, Witzenhansen-2. Schwär-
zenborn 1, Kassel 1.

Wafferstandr ksiheinpegel, Kaub gestern5.49 heute3.50. . ' ute 8.6Lahnpegel gestern4.18, heute8.62
Sonnenaufgang 6.58 | Mondaufgang
Sonnenuntergang5.29 | Monduntergang24. Februar

11.22
8.12
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Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur j
von morgens 9 bis mittags
2 Uhr ununterbrochengeöffnet . ]

Gratistage
'ejrsrrtSt ^ 'A- 2 ? . FeVrUitt

Gesetzlich!
ISonntags ist das Atelier nurl
von morgens 9 bis mittag « I
2 Uhr ununterbrochen geöffnetI

Der grossen Nathfrage wegen geben wir Jedem , der sich
vom 26 . Januar bis 6s üära

ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung, wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auth bei Postkarten-Aufnahmen)

Ganz umsonst
Trotz der billigen Preise
Garantie für Haltbarkeit

der Bilder.

12 Vieltes
matt

4 Mark.
12 Kabinetts

matt
8 Mark.

Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

eine Vergrössernng seines eigenen Bildes (einschl. Karton 30X36 cm).

Samson &C

1000 M. zahlen wir demjenigen
der nachweist , dass unsere
Materialien nicht erstkl . sind.

STj Postkarten1 ö(| Mk. «Tj
DBai von*■«U an 5 Mark. I

Telephon 1986. MHMl . 6 ?. ll- Ph . 10. Fahrstuhl.

königliche Schauspiele
Mittwoch. 28. Februar , abend, 7 Uhr. SS. Vorstellung. Abonnement K.

Flachsman« als Erzieher.
Komödie in drei Aufzügen von Otto Ernst.

Jürgen Htnrich Flachsman»,. * ® ert  Legal
Oberlehrer einer Knaven-Bolk,schule

Jan Flemming, > < > > f crt
Bernhard Vogelfang,
Carsten Dierck», - . , . . £ ' ? X ““Emil Weidenbaum, . . ,, » » > > Andrian»
Claus Rieman». S°° "
Franz Römer, . . * g a i i ■ « i i i • v *** Tester

BettkstÜrrhahn . . %T mZa“Gisa Holm, . « ' > » » Drl . Reimer,
Lehrerinnen der Elementarklassen

Negendank, Schuldiener bet Flachsman« - . Herr Rehkops
. . . . * ‘ Spieß

Schuldiener der benachbarten Mädchenschule
SchulinspektorBröscckc. • f tTt  Rodtu,
Proscffor Dr . Prell , R-gi-rungSschulrat . . Herr Ehren»
Frau Dörmann . . Frau Bayrhammer
Max, ihr Sohn . . . . ,, » » » » » » Auguste Ncumann
Brockmann . - > » - > > > - '  Herr Maschek

Alfred, ihr Sohn, . ■ < i • i f < ■ < , Ferdinand Haasenstein
Robert Pfeisser, . . . . . » • > « • • » Hermann Lang

Schüler Flemming, ^ £
Carl Jcnsen, Schüler Vogelsang, . . . « . Berta Baumann

Ort der Handlung: Eine kleinere Provinzialstadt. Zeit: Die Gegenwart.
Zwischen den Auszügen liegen Zeiträume von je 14 Tagen.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung de, Bühnenbildes: Herr Maschiucric-Obcrtnspektor Schleim.

Ende gegen 9.48 Uhr.
W- ch-nIpi-lpla». Donnerstag, 24., Ab. A.: Mona Lisa. - Freitag , 28.,Ab . B.:
Die Helden aus Helgeland. — SamStag, 26., Ab. A.: Der Gr«! »on
Luxemburg. - Sonntag, 27., Ab. D.: Die Meistersinger »on Nürnberg.
— Montag, 28-, Ab. CE.: Hebda Gabler.

Residenz-Theater.
Abend, 7 Uhr.Mittwoch, den 28. Februar.

Komödie der Worte.
Bo» Arthur Schnitzler. — SpieAeitung: Feodor Brühl.

Stunde des Erkennens.
Dr. Karl Eckold, Arzt . ■ . ferner Hollman»Qlata feine Frau , « • * , p « » « Frida Saldern
Nestor A . Rudolf Ormin . . . Rud. Mtltner-Schön-u
Diener bet Eckold . . . . » . ■ « * Georg May
Stubenmädchenbei Eckold. . . . . . . Dora Hcnzel

Spielt t» der Wohnung de, Dr . Eckold zu Wie».
Große Szene.

Konrad Herbot, Schauspieler . . . .
Sophie, feine Fra « . «
Edgar Gley . » » » » »
Doktor Falk, Theaterbkrektor , . , .
Btlma Flamm . « , » , » , » » »
Ei» Inspizient
Ein Hotelboy . » , » > » » » » »
Ein Kellner ,

Spielt in einem Hotelzimmer, Berlin.
Das Bacchus fest.

Felix Etaufner , Echrtststeller , ■ • • •
Agnes, sein« Frau
Dr . Guido Wcrnig ,,, » » » » » »
Bahnhofportter
Kellner » . » » ,, » » » » '

Sptelt̂ aus^ E Bahnhvs einer größeren österreichischen GebirgSstadt
Ende gegen 16 Uhr.

Wochenspielpla». Donnerstag, 24.: Die große Glocke. — Freitag,
88.: Volk»vorstellun«: Herrschaftlicher Diener gesucht. — SamStag, 26.:
Neuheit! Der Gatte des Fräulein, . — Sonntag , 27., nachm. 820 Uhr.
Die selige Exzellenz. - Abend, 7 Uhr: Der Gatte de, Fräulein,.

Werner Hollmanu
Else Hermann
Gustav Schenck
Han, Flteser
Margarete Glaeser
Alduin Uuger
Paula Wolfert
Fritz Herboru

Werner Hollmauu
Käte Haus-
Rudolf Bartak
Albert Ihle
Georg May
Marga Krone

Lurlmus Wiesbaden.
Mittwoch , 23 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Deutscher Reichsadler-

Marsch C. Friedemann
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Kalif von Bagdad"Boieldieu
3. 1. Finale aus der Oper

„Oberon“ C. M. v. Weber
4. Krönungslieder, WalzerJos. Strauss
5. Verlorenes Glück, Nocturne
6. Ouvertüre zur Oper „Der

treue Schäfer“ A. Adam
7. Dur und Moll, Potpourri

A. Schreiner
8. Mazurka aus der Öptte. . Der

Bettelstudent“ C. Millöcker.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt Kurkapellmeieter.

1. Ouvertüre zu »Die Irrfahrt
ums Glück“ F. v. Suppö

2. Serenade für Flöte und
Horn A. Titl

3. Ballfieber, Walzer - Inter¬
mezzo H. Manfred

4. Impromptu in C-moll
F. Schubert

5. Ouvertüre zur Kantate
»Die vier Menschenalter“

F. Lachner
6. Miserere aus der Oper »Der

Troubadour“ G. Verdi
7. Fantasie aus der Oper

„Mignon“ A. Thomas
8. Maskenzug, Polka Strauss

Stabttheatrr Mainz.
Mittwoch, 28. Febr., abend, 7 Uhr:

Symphonie-Konzert._
Stabttbeater Frankfurt a. M,

Opcruhan,.
Mittwoch, 28. Febr., abds. 7.86 Uhr:

. Ter Beticlstndcni,

Scheuspiclha«,.
Mittwoch, 28. Febr., -bd,. 7.86 Uhr

Henne »er Bauer.
Dl- Komödie »er Jrrnnge ».

Neues Tbeairr Frankfurta. M.
Mittwoch, 28. Febr., abend, » Uhr

Der Gatte de, Fränlei »,.

Hansabund.
Am Montaa , den 28 . Februar l # lti , abends

8 -l, Uhr , im Festsaale der Tnrngesellscliatt.
Schwalbacher Strasse 8 : 0268

Vortrag
des Herrn Bankdirektor

Bruno v . Roy
Berlin
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Einlasskarten zu Mk. 1.—, Vorbehalt . Platz Mk. 2 . - ,
erhältlich bei den Firmen : Ernst Kuhlmann, Zigarrenhandlung,
Wihelmstr. 34; Gustav Meyer, Zigarrenhandlung, Langgasse 2b
und C. Portzehl, Germaniadrogerie, Rheinstr. 67, sowie irn Büro

des Hansabundes, Friedrichstrasse 31.
Für Hansabund-Mitglieder Eintritt frei (Vorbehalt . Platz M l.- ].
Karten nur in der Geschäftsstelle , Friedrichstr . 31, erhältlich.

Schreibers Konservatorium für Musik
zugl. Theaterschule (Oper u. Schauspiel)
.  Adolfstrasse 6 , II . ■

Anmeldungen neuer Schüler werden jederzeit entgegen-
genommen . Donnerstag , den 24. Februar , abends 8 ühr in den
Räumen des Instituts Vortragsabend von Schülern aus
Mittel- und Oberklassen. Freier Zutritt!
4094 Dir. Franz Schreiber.

Uinephon fffi*
Vornehme Lichtspiele.

Nur noch 2 Tage!
Der König der Berge.
Sensat .-Schauspicl in 4 Akten.

Nordischer Kunststlm.
Ihr Kind.

Entzückend. Lustspiel in 3. Akten.

ThaUa-Theater.
Kirchgasse 72. F entsprechet: 6137

Vom 22.- 25. Februar :
Föhre \M  nicht in Versuchung.

Drama in 3 Akten.
Pickelmanns.
Lustspiel in 2 Altem_

»IM !-MIM
Wllhelmftroße 8.

Nur vom 23.- 25. Februar:
Erstausführung!

Lom Svielteusel Befreit!
Koloss.-Scnsat .-Dramain8Alten
Aus eines Mannes Mädcheniahren

tErstaufführung)
lustige Memoiren in 2 Kapiteln.

werden in einem Tag gut
und billigst besohlt.

Schuhe werden gratis ab¬
geholt und zugestellt.

Bestes Kernleder.
lserren-Sohlen . . 4.00 M
Vamen-Sohlen . .3 .10 „
Herren-Absätze . - 1.20 „
Damen-Absätze 00^ bis I „
GenShteSohlen30^ teurer.
Knaben-, Mädchen-, Kindrr-

Sohlen billigst,
volle Garantie für nur solide
u. beste Arbeit, sowie prima

Leder. ssii

J Fein-Schierei Hans SachsMichelsberg 13.
E Telefon 5903.
«Vst

Bekanntmachung. — Sonnenberg.
Betrifft : Erhebung von Kartoffeln.

Aus Grund des 8 2 der Bundesrats -Verordnnng über die
Kartoffelversorgung im Frühiahr und Sommer 1916, vom 7. ds.
Ms . — R.-G.-Bl . S . 86 — findet in der Gemeinde Sonnenberg
durch den Gemeindevorstand eine Erhebung darüber statt:

1. welche Mengen von Kartoffeln inncrbalb der Gemeinde
int Gewahrsam der Händler , Verbraucher und der Ver¬
einigungen von solchen vorhanden sind. Mengen unter
10 Kilogramm bleiben dabei außer Betracht:

2. welche Mengen von Kartoffeln die Handel- und Gewerbe-
treibenden, die ihre gewerbliche Niederlassung in der Ge¬
meinde Sonnenberg haben, ans Grund rechtsgültiger Lie¬
ferungsverträge zu fordern berechtigt sind, bei gleichzeiti¬
ger Angabe, ans welchen Gemeinden die Lieferun g »u er¬
warten bzw. nach welchen Gemeinden die Lieferung »u
bewirken ist. , ^

Als Tag der Erhebung gilt der 24. Februar 1910.
Wer den Anordnungen über die genaue AuskunstSerteiluna

zuiviberhandclt. wird nach 8 10 der oben bezeichnetenVerord¬
nung mit Gefängnis biS zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Für die Bestandsaufnahme werden den clnzelnen Haus
Haltungen Fragebogen zngestcllt und die auögefüllten Formu
lare in der Zeit vom 25. bis 27. Februar  1916 wieder ein-
gesammelt. Wer keinen Fragebogen zngestcllt erhalten hat. ist
verpflichtet, einen solchen ans dem Bürgermeisteramt Zimmer
Nr. 3 abzuholen. Bis »um 28. Februar  nicht abgeholte bzw.
abgelieferte Fragebogen sind spätestens bis zum 1. März
Zimmer 3 abzugeben.

Es wird dringend gebeten. b,e Angaben genau zu machen.
Sonncnberg. den 22. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Buckelt.

V . »*»ir «»»»..Krankhc!t J ctzt ö -Ild-u, ohne besondere DlSt- V« j2»lS©liS©S*’“ reichen Ärzten erprobt lutst(jlär-end begu ^ mo¬
derte freiwillige Dankschreiben Geheilter. Gei Nich.erfolg OM  lA
schüren kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker , ^
bei Gassen (L.) (Die ganze Kur kostet nur einige Plenntgc i» 5

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 24. Febr . 1916. mittags 12 US*

ich im Pfandlokal Helencnstr. 8 dahier, zwangsweile oi
meistbietend gegen gleich bare Zahlung : 1 «r. Ware
Erker-Einrichtung. 1 Tücke, 1 gr. Spiegel, 12 PE «
schube. 34 Paar Gummischuheu. 35 Paar Ledcrpantostem

Wiesbaden, den 23- Februar 1916. , .
Richter, Gerichtsvollzieher, Oranienstra^ ,

Bekanntmachung. . .. .» * uJr.
Donnerstag , den 24. Februar 1916, nachnutiags

steigere ich zwangsweise öffentlich meistbietend gcge - ^z
lung int Pfandlokale Neugostc 22 liier: 1 Sckre ^
tifo, 1 Soia . 3 Ladenthekcn, 2 Ladcnregale, 1 n
Tische, 1 Blumenständer . Spiegel , Regale. 1, ®“" « .ffel, ®
3 elektr. und 4 Gaslantpcn , 2 Büfetts . Schran« , ^ v 1 .1
Klavier . Bilder . 1 Teppich. 1 Lüster. 1 Flurton

Wiesbaden , den 23. Februar 1916. „ I
Heckes, Gerichtsvollzieher. Rbeingaucr ^—

Bekanntmachung.
Meine auf Grund der Verordnung des.

25. Februar ös . Jrs ., bctrcisend, die, Zulanung ^
zeugen aus öffentlichen Wegen, «traßen und
15. März ds. Jrs . erlassene Bekanntmachung vou>.
1915 lRcg.-Anttsblatt Nr . 141 Z. 2 <nickt 3 - 1 Mg ..»
kanntmackung vom 17. Scvteinbcr ds. Frs . r a
Nr . 381 versehentlich angegeben istl andere iw Ztz
bas Mttiehmen von solchen Personen, die au o ^ «
dem ein Kraftfahrzeug zugclassen word»» iu-  , rflt be
sind, insbesondere von an diciein Zweck m. ^
Familienangebörigen nicht mehr erfolgen »arn ^
eine der in den 88 7 und 8 der B»nbcsrat -l
vorgesehenen Zmanasniabrcgcln zur Anwendung »

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.
Im Aufträge: a" . »

Scharfschießen.
Am 24.. 28. und 29. Februar 1916. findet

9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im ..Rabcngruno
statt. . .ES wirb gesperrt : itn»

„Sämtliches Gelände einschllebltch der We«°
das von iolaender Grenze umacben wirb :. m^ Tto a:ij\

Friedrick-König-Weg - Äüstelner Straße
— Weg hinter der Nentmauer lbis «s »' . ™ Jt »!*1
Kestelbachtal— Fischzucht zur Platter Sttaße
weg bis zur Leicktweisböble. ,, Nu»

Die vorgenannten Wege und Straßen,
Innerhalb des abgelverrten Geländes denno ^ sr°
nickt zum Gefahrenbereich und stnb für den K„Ifafirlf®
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen 11 ^
ll,Cr6Sor dem Betreten des abgefverrten Gelänb^
der damit verbundenen Lebensgefahr sewarnu . ^

Das Betreten beS SchießolaveS Rabengr»N“- M
an denen nickt geschossen wirb, wird wegen
Nutzung ebenfalls verboten.

Wkesbaden. 31. Jan . 1916. « ar "" ''
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